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Der wohlunterrichtete

ſe rr
Batechtt,

da

Feullicher Jnterricht
Wie man der Jugend

Auf die allerleichteſte Art

enGrund der Khriſtlichen Lehre

bepvbringen konne,
darinnen

Die wichtigſten Vortheile,
d iebey dem Catechiſiren in acht zu nehmen ſind,

treulich entdecket werden

von

Johann Jacob Rambach.
der heil. Schrift Prof. Ord. auf der Univerſitat Halle.

Sechſte „aurs neue uberſehene und mit einem neuen

Anhange vermehrte Auflage.
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Je es in andern Stucken
der Weisheit beſchaffen

iſt, daß gemeiniglichallernutzlichſten und no—
higſten Sachen, entweder gar ver—
aumet, oder nur obenhin tractaet wer—
en, ſo gehets auch mit dem Scucio cate-
hetico. Es iſt daſſelbe von der groſten
Autzbarkeit indem man nicht nur vor
cch ſelbſt den Vortheil davon hat, daß
nan ſich eine deutliche, leichte und or—
entliche Art des Vortrages angewoh
net, ſich nach der Faſſung der Zuho—
enden richten, und alles in die klein—
len Umſtande zergliedern lernet; ſon
em auch dadurch aeſchickt wird, andenn
mwiſſenden die Ehriſtlichen Warhei-
en deutlich und ordentlich beyzubrin—
en, und dadurch den Grund zu einer

Ar ſeligen
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Vorrede.

ſeligen Erkantniß Gottes und Jeſu
Chriſti in ihnen zu legen.So nutzlich aber dieſe Wiſſenſchafft
iſt, ſo nothig und unentbahrlich iſt ſit
auch einem Studioſo Theologiæ, ſintt
mal nicht nur in Information der Kin
der dieſes gemeiniglich die Haupt-Sa—
che iſt, die von einem lnformatore erfol
dert wird; ſondern auch im Predigh
Amt ſelbſt, bey der groſſen Unwiſſenheit
des gemeinen Volcks in Stadten und
Dorfern*,es billig ein treuer Lehrer vor
ſeine Pflicht achtet, den Catechiſmum
unermudet zu treiben.Unſer ſeliger Lutherus ſelbſt hielt
diejenigen vor die beſten Lehrer, dit
hierinnen rechten Flein anwendeten.
„Die beſten und nutzlichſten Prediger
„und den Ausbund (ſpricht er Hhalte
„man diejenigen, ſo den Catechiſmum
„wohl treiben konnen, das iſt, die zehn
„Gebot, den Glauben, und das Vater
„Unſer recht lehren, das ſind ſelza me
„Vogel. Denn es iſt nicht groß Riuhm
„noch Schein bey ſolchen, avber doch

„groſſer
eccleſiſinm

lib. 1. c. G.1 Tom. iv. Ienenſ. Germ. f. 233. b.



Vorrede.

ogroſſer Nutz, und iſt auch die nothigſte
„Predigt, weil darinnen kurtz begriffen
viſt die gantze Schrift, und kein Evan—
»gelium iſt, darinnen man ſolches nicht
»lehren konte, wenn mans nur thun
»wolte, und ſich des gemeinen armen
»Mannes annehme zulehren.

Und eben dieſe jederman in die Au—
gen leuchtende Nutzbarkeit und Noth
wendigkeit der catechetiſchen Ubungen
hat verurſachet, daß bereits in einigen
hohen Conliſtorüs die Einrichtung ge—
macht worden,* daß ein jeder Candida-
tus, der zum Examine admittiret wird, in
Gegenwart der Allelſorum, mit etlichen
Kindern einen Spruch derSchrift, oder
tin Stuck aus der Theologie durch cate-
chiiren muß, damit man ſehe, ob er tuch
lig ſey, auch die Lammer des HErrn
Jeſu zu weyden, als ein treuer Haushal
ter nicht nur den Verſtaudigen, ſondern
auch den Unwiſſenden ihre Speiſe zu
ſeben.

Wie will aber ein Studioſus hierinnen
J Az eineGiehe z. E. die Kon. Preußiſche Verordnungwegen der ſtudirenden Jugend auf Schulen und
Univerltaten, wje auch der Candidatorum miniſte-

tü, .xvn.
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Vorrede.

eine Fahigkeit erlangen, wenn ihm nicht
auf Unirerlitaten eine Anweiſung hier—
zu gegeben wird? Denn ob wol die
Ubung das beſte dabey thun muß,ſo
wird doch memand in Abrede ſeyn, daß
ſolche Ubung um ein groſſes erleichtert
werden konne, wenn man bereits von
den nöthigſten Vortheilen einen Un—
terricht empfangen hat.Und dieſes, geneigter Leſer, hat

mich bewogen, dieſe Anweiſung zur
Catechiſation dem Druck zu ubergeben.
Denn da mein auſſerlicher Beruf mich
verbindet, zum beſten der ſtudirenden
Jugend nach meinem allergeringſten
Vermogen etwas mit beyzutragen
ſo habe auf gegebene beſondere Ver
anlaſſung auch in dieſem Stuck meint
Begierde, das gemeine Beſte zu befor
dern, an den Tag legen wollen.

Es ſind hier die Grundriſſe zuder
methode zu catechiliren gezogen, welche
im Diſcurs deutlicher erklaret, und mit
mehrern lxempeln erlautert werden ſol
len. Jchhabe nicht unterlaſſen, andrer
geubten Manner gute Conlilia in die
ſem Stuck mit anzuhoren, ſonderlich
was der ſel. Herr D. Spener in ſeinen

Gedan



Gedancken von der Catechiſmus-lnfor—
wation, und der ſel. Herr Seidel in
ſeiner Anweiſung zum rechten catechi—
liren weislich obſerviret haben doch
habe ich alles in gute Ordnung zu brin
gen und mit vielen neuen Vortheilen
zu vermehren, geſuchet. Der HERR
aber wolle auch dieſe geringe Arbeit
zumBeſten ſeiner Kirchen geſeanet ſeyn
laſſen um ChHriſti willen. Geſchrie
ben auf der Univerſitat Jena, den u.
Maji.i7.

S

Conferri etiam ceum hoc labore poſſunt, quæ
de methodo catechiſandi tradunt ven. BvDpEVs,
in cheol. mor. part. III. c. III. 10. LV. nART-
MAnn nippgſſtorali evang. lib. III. c. IV. in

vs unrimis el. M. LEOoNR. BOHnER, in inſtitutionihus
cbeelogiæ cateeluticæ  Altorfü, 1727. 4. excuſist
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Einige Zeugniſſe von
Der Nothwendigkeit und Nutzen des Studii

catechetici, davon in der Vorrede
gedacht worden.

Johann Gerhard Meuſchen
im Bedencken von der Reformation

der Schulen,
Welches mit angehanget iſt ſeiner

Eroffneten Bahn des Chriſtenthumt.

pag. 944.
i1 J Der rechte methodus eatechiſandi muß

denen Theologiæ Studioſis in dem collegio
Eutechetico inſonderheit beygebracht werden.
Denn daran iſt faſt mehr als an dem merho

J do concionandi gelegen. Und kan ich aus
eigner Erfahrung zeugen, daß es einem angejt. henden Prediger ſchwerer fallt, eine rechtſchaf

148 fene Catechiſation zu verrichten, als eine
gute Predigt zu halten. Bin auch dantzlich
der Meynung, daß durch eine rechtſchaffene
Catechiſetion mehr, als durch die ſchonſte

J Predigt kan ausgerichtet werden, wunſchende,
n daß viele unſter oratoriſchen und kunſtreichen

Predigten mochten in Catechiſationen ver
wandelt werden: das wurde mehr attention,l mehr Erbauung, mehr Gottſeligkeit und mehr

J Erkantniß GOttes in die Leute bringen, als
alles andre alamodiſche Predigen.

c
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Der auctor des Bedenckens uber PPENERI

pia defideria.

pag. 261.
9Yndem die Catechiſmus-PLehre bey Alten

und Jungen hochſt nothig iſt, die wenigſten
aber ſolche zur Erbauung fuhren, und es
leider bey der bloßen Schale des Buchſtabens
bewenden laſſen: ſo wunſche ich, daß ſonder—
lich in dieſem Stuck die Studioſi wohl unter—
tichtet, und zu einigen Vorubungen angewieſen
wurden.

B. Io. Andr. Schmidius
er auch eine feine dilſ. de inſtitutione catechkq-

tiea i7oi. gehalten,
ſchreibt

in præf. lat. ad nr ExIi lib. de catecheff.

pag. 19. 20.
Jch weiß nicht, wie es kommen iſt, daß

die catechetiſche Ubungen von den Unwerſita

len relegiret worden gerade als ob ſie einem
Profeſſori Theologiæ nicht anſtandig, und ei—

nem Studioſo Theologiæ nicht nothia waren.
Wenn es einem Academiſchen Lehrer keine
Schande iſt, denen Stuclioſis eine Anweiſung
zu geben, wie ſie ihre Predigten einrichten ſol—
len ſo wird es ihm auch keine Schande ſeyn,
ſie zu einer Fertigkeit in der catechiſation der

Einfaltigen anzuſuhren.

Az Der
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Der ſelige

Aug. Herman Francke
im Anhange

Der Ideæ Studioſi theologiæ

pag. 229.
Es wird das catechiſiren von einem

Prediger ja ſo wol, und faſt mehr, als das
Predigen ſelbſt erfordert; ſonderlich bey der
groſſen Unwiſſenheit, ſo ſich unter Alten und
Jungen befindet. Da dieſes nun bey allen
verſtandigen Leuten eine ausgemachte Sache
iſt, ſo habt ihr gewiß, die ihr hieſelbſt zum
Lehr-Amt zubereitet werdet, dieſes nicht gering
zu ſchatzen, daß ihr nicht nur methodum ca—
techiſandi hier taglich ſehen und horen, ſon
dern auch ſelbſt dazu angefuhret und darim
geubet werden konnet. Und 274. Wenn
ihr alles auf Univerſitaten gelernet hattet, abet
nicht geſchickt waret zu cutechiſiren, ſo wurde
dieſer Fehler die meiſte Frucht eures Amtes ver
hindern, und ware euch eine groſſe Schande
ſo ihr hier einige Jahre zugebracht, und nicht
wohl catechilren gelernet hattet. Verſtandi—
ge werden eure Gelehrſamkeit ſo weit æſtimi-
ren, als ſie brauchbar iſt, und ein wahrer Nutz

damit geſchaffet wird: denn was ſoll Geleht
ſamkeit, ſo niemand dadurch gebeſſert wird
oder ſo man nicht zum Himmelrcich gelebrt iſt?

1.

Ioſep
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Joſeph Hall,
ein Engliſcher Biſchhof,

in der Vorrede zu ſeinem Traeckt.

die alte Religion,
welcher mit angehangt iſt Theoph.

Großgebauers geiſtreichen Schrifftern

pag 763.
Der gelehrteſte Konig, der je auf dem

Engliſchen Tyhron geſeſſen hat, bat dafur ge
halten, daß keine andre Urſach ware, warum
ünſer Volck zum Pabſthum und andern Jtr—

thumern ſich verleiten ließ, ats daß ſie in den

 e

Stucken des Catechiſmi nicht gegrundet.
Vannenhero gedachte Kon. Maj. offentlichen
Befehl ertheilete, daß der letzte Theil des Son—
taglichen Gottesdienſtes zu einer einfaltigen Un
terweiſung im Catechiſmo angewendet wurde,
dieweil nichts nothiger und nutzlicher den See—
len der Menſchen konne erſonnen werden. Daß
aber etliche Laſtermauler dieſes Abeick tadel—
ten, als ob es dem Predigen ſchimpfuüch oder
ſchadlich ware, das war nur ihr Unverſtand.
lagVenn in wahrheit die allernutzlichſte Predigt
iſt die CatechiſmusPredigt. Duſſe leget den
Grund, die andre fuhret die Mauer auf, und

leget das Dach uber. Dieſe untenrichtet den

Ver
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Verſtand; jene erwecket die Affertten. Was
haben wir Guts von den Affecten uns zu ver
ſehen, die vorher laufen, ehe der Verſtand un
terwieſen iſt? oder wozu ſind die Mauren nutze,
die keinen Grund haben. Jch fur mein Theil
habe mehr als die Helfte meines Lebens in die
ſem unſern heiligen Amte zugebracht; ich dan
cke GOTJD, nicht ſonder Muhe, nicht ſonder
Nutz. Doch iſt nichts, daß mich mehr gereuet,
als daß ich nicht mehr Stunden an dieſe Cate
chiſmusUbung gewendet habe. Meine Bru
der, verachtet dieſe Arbeit nicht, weil ſie leicht
und geringen Anſehens iſt. Die aller vortrefflich
ſten Dinge ſind am aller gemeinſten. Was
iſt gemeiner, als Licht, Luft, Waſſer, Feuer?
Laß immerhin dieſe Dinge darum, weil ſie ge
mein ſind, verachten den, der ohne ſie leben

kan.
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Einleitung. 13
Einleitung.

f. 1.
—O auf dieſen wenigen Blattern ein

J Unterricht von der rechten Art zu

8
catechiſiren gegeben werden ſoll,
2 ſo wird vor allen Dingen nothig

deutung dieſes Worts ein wenig bekummern.
Es iſt aber derſelbe in der Griechiſchen Spra—
che zu ſuchen, da catechiſiren ſo viel heißt, als
einen mit lauter Stimme, durch Fragen und
Antwort, mundlich unterrichten.

Das Grundwort iſt nehmlich ãoc ein
Schall Apoſt. Geſch. 2, 2. davou das ver-

bum aio herkommt, welches heißt einen
Schall von ſich geben Luc.1/25. Da
von ſtammet weiter her 1) æærnxiu wie
derſchallen. 2) eernαα, ebenfals wie
derſchallen, it. einon Wiederſchall er
wecken welches unter andern auch geſchie
het, wenn man einem eine Frage mit lauter
Stimme vorleget, darauf der andere ant—
worten muß. Daher es hernach uber
haupt bedeutet einen mundlich unter—
richten. G) insbeſondere, einen in den
erſten Grunden einer Wiſſenſchafft
unterrichten. 7) am ſonderbareſten,

einen
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14 Einleitung.
einen in den Grund -Warheiten
des Chriſtenthums durch Fract und
Antwort unterrichten. 3) narnν
uund ectrziguoe eine kurtze Unterwei—

ſunct, die mit lebendiger Stimme
geſchiehet „und dabey, verwittelit der
Anmwori des Schulers, ein Eeho od.r Wie—

derſchall gehoret wird. 4) nont α
einer der auf ſolche Art unterrichtet
wird, Cal. 6, 6. g) vatnxnenc und zari-

D— XLigng. der Catechet, der durch Krat
und Antwort andre unterrichtet. Aut

1141 dieſer StammTafel wird man ſich alſo

1

in einen deutlichen Begriff von dieſem Wort

J machen konnen.
5. 2. So fern nun dieſes von dem Untet

richt in der Chriſtlichen Lehre gebrauchet wird,
J ſo wird es bald in weitlaufftigern, bald in engern

Verftande genommen. Jn weitlaufftigern Ver

d4.

J ſtande heiſt es, einen in der Erkantniß der Gott

lichen Wahrheiten unterweiſen; in engern Vet
ſtande heiſt es, einen in der Erkantniß der erſten

l

und nothigſten Grunde Warheiten unteb
t

Wweiſen.

J

Zu der erſten Bedeutung gehoten die
Oerter Kom. 2. 18. vetnxaetroc tx a vöus
biſt aus dem Geſetz unterrichtet.!
Cor. 14. 19. lia uo)  ανναν, dap
ich auch andre lehre und unterweift.
Gal. 6s, 6. allwo acctnανοr von Oecume-
nio durch didagnο einer der geleh

ret
t—‘



Einleitung. —S
ret und unterrichtet wird, erklaret
worden. Zu der andern und engern
Bedeutung gehoret, wenn von Apollo
Apoſt. Geſch. 18,25. geſaget wird, daß er
ſey geweſen aatα rr ador t au,
in denen nothigſten Punckten der
Chriſtlichen Lehre unterrichtet. Deun



16 Einleitung.V, 12. VI, 1. it. ven. 10. GE. w aucu
diſſ. de Apoſtolorum inſtitutione catechetitus

ad Ebr. VI, 1. 2.g. 3. Ea brauchen die heiligenScribenten und

Kirchen. Rater auch andere ſchone Benennun
gen, damit ſie die eigentliche Art und Beſchafffet
heit dieſer nöthigen und heylſamen Handlung auſ

ckieine liebliche und angenehme Art auszudru e

ſuchen.Paulus nennet es dedaenen ed goryns
ruc apÏ rr Aoylur rũ des Suth. die er
ſten Buchſtaben der Gottlichen Wor
te lehren Hebr. ,12. Yelau woſiſal
Milch zu trincken geben i1. Cor.3/*
Jn den conſtitutionibus apoſtolieis lib. 2. caf.
33. YæAααναοοαν mit Milch ernuüh
ren; gleich wie hingegen roν
Len heißt einen von der Catechetiſchtn
Milch entwohnen, und ihm ſtarckere
Epeiſen vorlegen. Andrer Benennungtn

zu aeſchweigen.9. 4. Daß dieſe Art zu unterrichten bereils
in der Apoſtoliſchen Kirche eingefuhret geweſel

J zlaſſet ſich aus denen vorhin angezogenen Stellen
der Pauliniſchen Brieſe nicht undeutlich ſchließ
ſen: daraus zugleich erhellet, daß nicht alibil
Kinder, ſondern auch erwachſene Perſonen dieft

Unterweiſung genonen.Es iſt dieſe Lehr-Art die allerleichtefte un

h es faſt
v

vor unwiſſende die bequemſte. Da er,bey allen Volckern und in allen Reljgiontn

krauch



Einleitung. 17rooo

gebrauchlich geweſen, durch kurtze und leich
te LehrSatze denen Aufangern die Haupt—
Summe der Lehre beyzubringen cf. 10. IFNR.
ROTTINGERI bibliothecarius quadriparti-
tus lib. 3. c. 1. h. J. P. 333. Daß ſie bereits
in den Hauſern der Patriarchen, und uber—
haupt in der Judiſchen Kirche gewohnlich
geweſen, laſt ſich aus 1. B. M.18 19. ſ.
B. M.6,7. Rom. 2, 18. abnehmen. Daher
wurde ſie auch billig von den Apoſteln und
ihren Mit-Arbeitern beybehalten, als deren
Hautpwerck beſtand in einer ſtetswahrenden
Arbeit in Wort und in der Lehre, offentlich
und ſonderlich, da ſie nicht nur in aantzen
Verſammlungen, ſondern auch hin und her

in den Hauſern lehreten und ermahneten,
Apoſt. Geſch. 5, 42. c. o, 31. Daher ſie
auch von Chryſoſtomo hom. IV. in Acta
ncernxia] oder CatechiſmusLehrer genen

net werden. Conf. de catecheſi patriarchali
NMaoſaica apoſtolica cl. LEONBRAKDI

BOnnu inſtitutiones theologiæ catecheticæ

P. 12. ſtqg.
d. 5. Nach der Apoſtel Zeiten haben die

Woſtoliſchen Manner, und andre rechtſchaffene
Lehter, dieſe heylſamen Ubungen mit groſſem
Eyfer fortgeſetzet. Wie denn die erſie Kirche
immer gewiſſe Catecheten und tuchtige. Man
ner unterhalten, die zu dieſer Verrichtung be—
ſtimmet waren, und welche. ſich durch dieſe Pro-

bymnaſmata oder Vorubungen zu wichtigern

B Bedie
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18 Linleitung.Bedienungen in der Gemeine Chriſti zuberei

teten.
Unter dieſen ſind inſonderheit beruhmt vn
avras im dritten Seculo, welcher nicht allein

die Manner, ſondern auch die Kinder, die et
im Anfange des Chriſtlichen Glaubens un
terwies, zur Martyrer-Crone anfriſtchte.
BARounivs ad ann. 241. n. 16. Ferner pau
7TANvs, der unter dem Kayſer Commodo
fur die Chriſten eine Schule zu Alexandri
hielt, welche didceguaAtjor tus nornxictos

eine Schule des catechetiſchen Unterrichtt

hieß, und bis auf die Zeiten des Euſcbiillo-
riret haben ſoll. evsnvii hiſt. eccleſ. lib. c.o.
lib. 6. c. 6. Dieſem Pantæno ſuecechurte in

dieſer Schule der beruhmte Crrnnn alux-
annRiuvs, deſſen Zuhorer und Schuller onl
oruns geweſen, der ſelbſt im 18. Jahr ſeintt
Alters zum Lehrer des Catechiſmi von he
metrio, dem Aufſeher zu Alexandria, beſtel
let wurde: welchem Amt er auch bey den
groſten Verfolgungen mit groſſem Segen
vorgeſtanden, ſo daß aus ſeiner Schule vit

le Martyrer entſtanden, welche ihre Letio-
nes unter den Handen der Hencker aufte
laget, von denen er auch viele ſelbſt zu ihrem
Zode begleitet, und durch ſeinem Zuſpruth
aus dem Wort Gottes krafftig geſtarcket
xvstuivs lib.6. c. 3. 4. Sein Zulauf wurdt
endlich von Morgen bis auf den Abend ſo

groß, daß er zu ſeiner Erleichterung urk
cuAn



Einleitung 19cuLAn als eintn Gehulfen annehmen muſtt.
ibid.c. 14. 26. Jn der Charthaginienſiſchen u
Kirche war orraArvs nirtevrranvs, in der
Hieroſolymitaniſchen aber crairrvs be—
ruhmt. Der groſſe avovsrinvs ſelbſt hielt
ſichs fur keine Schande, ſich hiermit zu be—
ſchafftigen, wie denn noch unter ſeinen
Schrifften tom. VI. ed. Benedict. ein Tractat
de catechiſandis rudibus befindlich, uber wel-
chen 10. vENzD. CARZovivs eine diſſertation
gehalten. Selbſt Gottſelige und geſchickte
WeibesPerſonen waren hiervon nicht
ausgeſchlonen, darunter inſonderheit Ma-

erina, eine Amme des beruhmten Lehrers
Baſilii, bekant iſt. Bey denen Diaconis-
ſie und Prechyteriſſis war es ein Theil
ihrer Verrichtungen, das Frauen-Volck
im Catechiſmo zu unterweiſen und zur
Tauffe zu zubereiten. Ein mehrers kan von
dieſen allen nachgeſehen werden in G. Ar
nolds Abbildung der erſten Chriſten lib. 2.
c. 13. J. 4. ſ. G. Add. uicn. waurnExi diſſ.
de catecbiſatione veterum S. 4. 10. RENR.

XRAvsli diſſ. de catechetit veterit eccieſis.
ChRRST. FR. WILLiSCHII delineatio hiſtoriæ
catecheticæ, quæ adiecta eſt ejus jubilis Al-

tenburgenfibus.
6. Uberdem lieſſen es auch Chriſtliche

Eltern, in dieſen erſten Zeiten, in ihren Hauſern
nicht ermangeln an einfaltigem und deutlichem
Unterricht, den ſie ihren Kindern gleichſam mit

B 2 der



20 Ainleitung.
der Mutter-Milch einfloßeten, und dadurch in
ihren zarten Seelen den Grund des Glaubens
und der Gottſeligkeit legten.

So ermahnet Paulus Eph. 6,4. die Eltern,
daß ſie ihre Kinder auferziehen ſollen in der
Zucht und Vermahnung zum Herrn.
So hatte Timotheus von Kindheit auf, vhne
Zweifel von ſeiner frommen Mutter und
Großmutter, die H. Schrifft gelernet
Tim. 1,5. c.3, 15. Als ein kleines Kind vor
dem Tyrannen gefragt wurde, woher es die

Chriſtliche Lehre gelernet hatte, das Ein
Go0ttſey, ſo antwortete es: Das hat mich

meine Mutter gelehret, und meine
Mutter hat es von Gott. rrvpenrivs
hymn. 10. de coronis. So giebt auch Au—-
guſtinus in dieſem Stuck ſeiner frommen
Mutter ein vortrefliches Zeugniß, conlfes-
ſion. lib. 1. c. 11. lib. c. 4. lib. j. c.9. Sie
he G. Arnolds Abbildung der erſten
Chriſten lib, 6. cap. 4. h. 3. 4. ſ. 6.

S 7. Was die offentlichen Catechiſationes
betrifft, ſo wurden darinnen die nothigſten
Grund-Woarheiten deutlich, einfaltig und kind
lich vorgetragen, und alles aus der lautern
Quelle der heiligen Schrifft hergenommen, da

mit der Grund des Glaubens feſt und unbe
weglich ſeyn mogte.

catecheſi iv. rebet ſei

ne Catechumenos alſo an: Du darffſt
mir ja nicht alsbald ſchlechtnuul

Glau
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Glauben beymeſſen, wenn ich et
was vorbringe; wofern du nicht
einen Beweiß davon aus der Heil.
Schrifft erhaltſt. Zuweilen wurden
auch gewiſſe Symbola und Glaubens-Be—
kantniße aufgeſetzt, und denen Lernenden

vorgegeben, welche ſie vor der Taufe her—
ſagen muſten. vid. crkiiit nixkosor. catech.

l

XVIIi. Addatur nrxkonvui xaunxnſiuoc
Aoyoc. GREGORII Njſſeni oratio cateche-
tica. IRENAEI catecheſis, alia patrum
ſeripta eatechetica, quæ recenſet ven. tvn- J

pevs in ſagege ad ſtud. theolog. P. 342.
ptſeqq.
en.S.s. Die Catechumeni wurden gemeinig

lich in zwey (zuweilen auch in drey) Arten ab

getheilet, in Schwache und Starckere; da
denn einem jeden ſeine Speiſe nach der Be
ſchaſſenheit ſeines Begriffes zu getheilet wurde.

Die Schwachern hießen aqſeAαααο, un J
J 4vollkomnere; welchen gleichſam das

ABcdC der Chriſtlichen Lehre aufs einfal—
tigſte beygebracht wurde, ſo daß man von
dem leichteſten fortſchritte zu dem Schwe i

rern. Die Starckeren aber hieſſen JuAelu-
eton vollkomnere, die nach und nach hte

jrunzu ſtarckerer Speiſe angewohnet wurden.So theilte auch Origenes ſeine Schuler ein. n
ultDie Anfanger ubergab er dem Heraelæ;
Ldie Vollkomnern behielt er vor ſich, und J J va

hatte mit ihnen von Morgen an bis in die
44

B 3 Nacht ren



22 Einleitung.
Macht zu thun, alſo daß er offt kaum O
them holen konte brsen. lib. G. c. 19. Sie
he von dieſer Eintheilung der Catechume-
norum ein mehreres in witrian Ccavt er
ſten Chriſtenthum, P. 1. c. g. und der vor

b d'ſſ 7in angezogenen mert. waLintki S. 1.
deßgleichen in ros. orandERt tract. de ca-
techumenis antiquæ eccleſie und Aro.
srnavenn diſſ. xanαν laeſtriptut.

S. 9. Die Zeit, wie lange einer, der getaufft
werden wolte, ſolchen Catechiſmus/ Lehren

J beywohnen muſte, war ſo eigentlich nicht beſtim
J met, indem man ſich nach dem Wachsthum der

Schuler gerichtet, in ubrigen aber ſie dahin an9 gehalten, daß ſie nicht ſo geſchwind davon eilen,

ſondern ſich in der Catechiſmus Lehre recht jl
t beſeſtigen trachten ſolten.

t. t
Die conſtitutiones apoſtol. lib g. c. 32. et

J

1i. fordern drey Jahr zur Unterrichtung eines
1 catechumeni, andre benennen 40. Tage

als Hieronymus epiſt. 26. ad Pammach. andrẽ

nur insgemein eine lange Zeit. Cyrillus et
mahnet gleich im Anfange ſeiner Catechiſ
musLehre alſo: Bleibe fein beſtandig inri. Catechiſmus. gleich

n lange wahren ſolte, damit nicht etwa
n dein Hertz einmal laß werde. Sicht

5. 1o. Doch ſo eyfrich dieſes heylſame Wertk

in den erſten Zeiten getrieben wurde, ſo ſchlafrig

wurde es in folgenden von ſiebenden Seculo tta
Auiret/



Einleitung. 23ννν£.ctiret, bis dieſe lobliche Anſtalten nach und nach
in zwolften Seculo erloſchen,

Es fuhren gelehrte und verſtandige Man
ner zwey Urſachen dieſes Verfalls an:
1) Weil nach und nach die Zahl der Pro-
ſelytorum, die als erwachſene getaufft wur
den, abgenommen, um welcher willen man
vorher hauptſachlich die Catechiſationes an

geſtellet. Denn weil nur kleine Kinder nun
mehr getaufft, dieſe aber vor der Tauffe
nicht unterrichtet werden konten, vergaß

man endlich durch Liſt des Satans des
Catechiſmi, und ward auch nachlaßig, ihn

nach der Taufe fleißig zu treiben. vid. cAl-

vorn, in rituali eecleſ. Part. I. p. 321.
2.) Weil zu Gregorii M. Zeiten man anfieng
den ſo genannten Lahen die Bibel aus den

Handen zu drehen, den Catechiſmum allge-

ß.

mach abzuſchaffen, und ihnen davor Bil—
der in der Kirche hinzuſetzen, daraus ſich das

arme Volck zur Seligkeit erbauen ſolte. vid.
XROMmarntt hiſt. eccleſ. cent. VI. p. 263.
a1 Unter dem Pabſtthum iſt das cate-

echiliren faſt gar aus der Gewohnheit kom
men. Denn weil es das Intereſle der Romi

ſ

ſchen Cleriſen erforderte, das Volck in der auſ
erſten Unwiſſenheit zu erhalten, ſo iſt der Ca

J

techiſmus faſt gantz vergeſſen, aber eben dadurch
ie groſte Unwiſſenheit eingeſuhret worden.

Mitten in dieſen dunckeln Zeiten ſchrieb der
redliche ion. Gukson, Cantzler der Uni

B4 verſitat
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24 Einleitung.verſitat zu Paris, ein Buch Ae puerit ad
Chriſtum trahendis, wie die Kinder follen
zu Chriſto gebracht werden, welches ſtehet

tom. III. operum ed. Antverp. i7o6. darin
nen er ſich unter andern beklaget, daß auch

gute Leute es ihm ubel gedeutet, daß et
fich um ſolche niedrige Sachen bekummert.

Unter andern redet or die Kinder alſo an!
Wie lange liebet ihr, o Kinder, euer
kindiſches Weſen? warum liebet ihr
das Eitle und ſuchet die Lugen!?
kommet doch getroſt her! es werden
euch auf dem Wege keine Netze ge
ſtellet. Jch ſuche nicht euer Zeit
liches ſondern wir wollen einander

mir euer Gebet darreichen. Jawit
wollen vor einander beten, daß wil
ſelig werden. Allein dergleichen Zeu
gen gab es wenig unter dem Pabſthum
und die Pfaffen lieſſen ſich dadurch nicht

aus ihrer Nachlaßigkeit erwecken.
g. 12. Wie aber der ſelige Lutherus in an

dern Stucken dem Verſall der Chriſtenheit
abzuhelfen geſuchet; ſo hat er auch nebſt der
Bibel den Catechiſmum wieder unter denn
Staube hervorgezogen, und mit groſſem Fleif
getrieben, welchem billig alle rechtſchaffene keh

ter darinnen nachfolgen.

Man



Man kan gewiß nicht ohne Erweckung
leſen die beyden Vorreden Lutheri, welche
er dem groſſen und kleinen Catechifmo vor—
geſetzet, aus welchen man theils des theu
ren Mannes ſonderbare Hochachtung fur
die catechetiſchen Warheiten, theils die
Nachlaßigkeit, die ſich ſchon damals bey
einigen Predigern hervorgethan, den Ca—
techiſmum zu treiben, wahrnehmen kan.
Conf. 10. GviI. BAIERI Aphofiſini de in-

formutione catechetica, ad præfationes ca-
Jtechißmorum B. LvTERI. Dazu man m h,
teh 4auch fugen mag 1on. uarrussin Pre— i e

digten vom Leben Lutheri die 6. Pred. 38
Nach ihm hat es weder an Catechiſmis, J
noch an Catechiſmus- Predigten in unſrer
Kirche gefehlet; gleichwie auch an der le— u
bendigen praxi der Catechiſation, Gottlob!
an vielen Orten kein Mangel iſt. Die 1.
catechiſmus unſrer Kirche erzehlet ausfuhr— J

lich der Herr v. nvnoevs in zſagege ad
vniuerſum theolog. p. 372. ſeqꝗ. und 10.

JCnRas TOPH. boORNIVS in bibliotheca
theologico-critica, part. II. p. G7. zur Ca—

4.techiſmus-Hiſtorie gehoret auch v. cnrisr.
HELwR. ZzE1 cn 8. Weimariſche Cate J J
chiſmusHiſtorie, 1727. ſi

h.'13. Es gehoret aber zu der Catechi—ſtion dreyerleh. 1) ein ſolcher, der mit lauter

J

Stimme unterrichtet, welcher von den alten Ca-

techeta oder Catechiſta genennet wurde. 2) bti.

B ſolche, r!J

J
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26 Einleitung.
ſolche, die ſich fragen und untevrichten laſſen
welche Catechumeni heiſſen. 3.) die mundli
che Unterweiſung ſelbſt, ſo durch Frage und
Antwort geſchiehet, welche catecheſis, catechi-

ſatio oder catechiſmus genennet wird.

Ben dem letztern iſt nur zu mercken, daß
die Alten eigentlich die Unterweiſung ſelbſt

in den Grundwarheiten der Chriſtl. Lehre
xæquxο) οr oder catechiſimum nenntten;
Da hingegen heut zu tage dasjenige Buch
darinnen die Grundwarheiten der Chriflli
chen Lehre abgehandelt werden, metonj
miee der catechilmus genennet wird.

Jn ubrigen wird nun nach dieſer Ord
nung cap. i. von dem catecheten. c. a. von
ben catechumenis. cap. 3. von der catechi-
ſation ſelbſt gehandelt werden. Und in
der That konnen eigentlich weder mehr, noch

weniger Capitel ſeyn, weil das Wort x.
Inxiceur nicht mehr als drey ldeen in ſich
faſſet. Denn wo ein Wiederſchall iſt, da
iſt 1) die Perſon, die einen Schal vol
ſich giebt. 2) der Ort, der den Schall wie
der zurue' ſchlaget. z) die Stimme ſelhſt,
die von de. Perſon ausgehet, und von dem

Echo zuruck gegeben wird.

Das



Das erſte Capitel von dem Catecheten. 27
roe

Das erſte Capitel
Von dem Catecheten.

A9 In Catechet iſt eine ſolche Perſon,
welche Einfaltige in den vornehm—

n ſten und nothigſten Warheiten der

5 Chriſtlichen Lehre durch Frag und

gung der ewigen Stligkeit behulflich ſeyn ſoll.
Will derſelbe nun ſeinen Zweck erreichen, ſo

ſtruthig, theils daß er die nothige Geſchicklich
keit hierzu habe; theils daß er ſolche Geſchick-
lichkeit recht anwende. Daher wir in dieſem
Capitel m von den Gaben eines Catecheten,
von deſſen vornehmſten Pflichten kurtzlich
werden zu handeln haben.
l) Die Gaben eines Catecheten ſind theils

naturliche, theils geiſtliche Gaben.

1) Die naturlichen Gaben ſind
a) Ein guter und munterer Verſtand.

Es hat ein Catechet ſo wol ingenium, als
iudicium zu ſeinen Verrichtungen von no—
then. Das ingenium muß ihm allerley
Vortheile darreichen, die Sache deutlich
und lebhaft vorzuſtellen, die Kinder bey
Aufmerckſamkeit zu erhalten, ihre unrichti
gen Antworten geſchickt zu verbeſſern, feine

Gleichniſſe zu erfinden c. Durch Hulfe
des ijudicii muß er die Fahigkeit der Cate-

chume.
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chumenorum beurtheilen, die materien recht

ausleſen, grundlich verfahren, u. ſ. wi
b) Die Gabe der Deutlichkeit, daß er ſeitt
Meynung auf eine kurtze, leichte und verſtaud

liche Art ausdrucken konne. Welches geſche
hen wird,Wenn er von denen Warheiten, davor

er reden will, durch eins accurate medita-
uon ſich deutliche ideen zu machen ſuchel.

Wenn er dieſe ideen mit bekanten, ein
faltigen und deutlichen Worten ausdru
cket.

e* Wenn er durch eine langſame und
vernehmliche pronuntiation und Ausſptoa
che der Sache zu helfen trachtet. Sicht

weiter hiervon das 3. Capitel
c) Eine gnugſame Ubung und Fertigkeit ll
der deutſchen Sprache.

Es iſt unumganglich nothwendig, daß ein
Catechet der deutſchen Sprache, darinnen
er catechiſiren ſoll, recht machtig ſey. Deun
da die Variation und Beranderung der Fta
gen einer der vornehmſten Vortheile iſt/ ſ

wird er ſich deſſen ſchlecht bedienen konnen
wenn er nicht copiam verborum oder eintn
gnugſamen Vorrath von Worten hat, und
eine Sache immer auf andre und. andtt
Art ausdrucken kan. Zugeſthweigen, daß

der Mangel dieſer Fertigkeit vielfaltig ver
urſachen wird, daß er obſcur und dunckel

rede. 2) Die



Von dem Catecheten. c9
Die geiſtlichen Gaben ſund

nEine wahre Gottliche Weisdheit, welche ihn I
lehre, wie er allen allerley werden ſolle.

Schwache, einfaltige und unwiſſende Ge—

muther, wir ein Catechet groſtentheils vor
ſich hat, wollen mit groſſer Behutſamkeit

tractiret ſenn Man muß mit ihnen um—
gehen, wie mit einem Glaſe, das einen J

engen Hals hat, dem man den liquorem
fgleichſam eintropfeln muß; oder wie eine

Mutter mit einem kleinen Kinde, die ſich 14.
auf alle Weiſe hutet, daß ſie ihm nicht ein mat dn
Aermgen. oder ſonſt etwas verrencke. Man

J Jmuß da in die tiefſte Schwachheit und Ein
l.falt. herunter ſteigen, ſich nach eines jeden

Vegriff richten u. ſ. w. das ſind lauter
Dinge, dazu Weisheit gehort, und zwar

Weisheit von oben. conf. Spruch. 9, 1. 4.

1. Cor.9, 22.b) Eine rechte Erkantniß Gottl. Warheiten,
welche ſeyn ſol

t aus der lautern Quelle der heiligen

Scchhrifft geſchopfet. J durch Erleuchtung des heiligen Geiſtes  n
kin,erlanget. JAt* mit einer Gottlichen Gewißheit und aeht

l

5

ngJ a

krafftigen Uberzeugung verbunden.
xa** mit einer rechten Empfindung der

Sußigkeit Gottlicher Warheiten verknu—
pfet: ſonſt wird ihm die offtere Wieder—
hohlung bekanter Dinge bald verdrießlich

werden.
c) Eine b

J
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e) Eine brunſtige Liebe des HErrn Jeſ

und der durch ſein Blut erkauften Lamn
lein.

Das letztere wird aus dem erſten flieſſel
Wer Chriſtum lieb hat/ der liebet auch di!
ſo von ihm geliebet, und mit ſeinem Buu
gewaſchen worden. Da der HErr JEfl
Petro ſeine Lammer anvertrauen wolte il
weyden, ſo fragt er erſt dreymal: haſt
mich lieb Joh. 21,/15. Jn der Ucht
der Kinder muß ſich ein Catechet den li
ben Heyland ſelbſt zu einem Muſter vol
ſtellen Marc. io, 1316. und ein jcde
Kind alſo anſehen, als ob es ihm von Chriſ
ſelbſt ubergeben, und ihm dabey geſahe
worden: Nimm hin diß Rindleln

4und ſauge mirs mit der catecheiiſche
lohMilch des Evangelii) ich will dirs

nen, 2. B. Moſ.2,9. Eunch) Eine wahre Demuth und kindliche
faltDas iſt die beſte Qualitat, mit Kindern und

Einfaltigen recht umzugehen. Ein Catechti
muß gleichſam mit den Kindern lallen, un
ſich von der Hohe ſeiner Weisheit tief j
ihnen herunter laſſen, und mit Paub
Eal. 4, 12. ſagen konnen Seyd doch
wie ich bin, denn ich bin wie ihl
So nennete der groſſe Auguſtinus ſeine gi
hörer in catechiſmo contirones, ſeine it
ſchuler, anzuzeigen, daß er cben ſo wo

auch
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auch noch zu lernen hatte, und den cate—
chiſmum noch nicht ausſtudiret habe.
Gleichwie auch unſer ſel. Lutherus in der
Vorrede des catechiſmi ſaget, daß er ein
Kind und Schuler des Catechiſmi
bleiben muſſe, und auch gerne bleibe.

e) Eine mit anſtandigem Ernſt temperirte
Freundlichkeit und Leutſeligkeit.

Es ſchickt ſich niemand weniger zu dem
catechiſiren, als ein murriſcher, finſtrer und
unfreundlicher Menſch. Denn durch ſein
murriſches Weſen wird er die Kinder ſchuch
tern machen, und alles Vertrauen bey ih

nen niederſchlagen. Wer alſo von Natur
J

dazu geneigt iſt, der muß ſich uberwin
den, in der Betrachtung der Liebe Chriſti

anhalten, und in ein Evangeliſches Chri
ſtenthum einzudringen ſuchen. Die ge—

ſchmeckte Freundlichkeit GOttes in Chri
ſto kan das Hertz durchſußen, und das An

e—leicht zum Zorn bewegen laſſe,

*Durch die Fehler des Verſtandes
und Geduchtniſſes der Kinder, da ſie
unwiſſend ſind, oder eine Sache bald wie—
der vergeſſen, und dann entweder durch
Stillſchweigen, oder durch ungeſchickte
Antworten ihre Unwiſſenheit verrathen.
Da muß ſich ja ein Catachet huten, daß er

ſich dadurch nicht zum Zorn und allerley

ungebuh
X

7

2
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1 ſe. Die Unwiſſenheit iſt ſchon naturlich
mit Schaam vergeſellſchafftet. Wenn nun
die Furcht noch dazu kommt, ſo macht ſi
die cateehumenos noch bloder, und ſchlagi

allen Muth darnieder. Ein rechter Cate
chet muß ſich nicht verdrieſſen laſſen, eint

D i.
unrecht-gefaßte Frage zu wiederholen

iit
eine ungeſchickte Antwort zu verbeſſern,!.

ſ. w.Duch die Fehler des Willens:
nnl uue daß, wenn ſich etwa Zerſtreuung „Muth

innnt will, Unachtſamkeit u.ſ.f. bey den Catt
1 chumenis außert, oder eins dem andernJ heimlich die Antwort ſaget, er ſolches mit

il. Sanſtmuth beſtrafe, nicht aber mit Echel
ĩJ ten und Poltern heraus fahre, z. E. nun
1*

iſ dir wird ja der Bauch nicht berſten vol

ij groſſer Weisheit rc.
kn!

I. Die Pflichten eines Catecketen kommen

u ſich vor, in und nach der Catechiſation
uberhaupt auf folgende Puncte an, daß ei

uule recht verhalte. Da denn
A Vor der Catechiſation ihm oblieget/2) Daß er ſeine Schaafe kenne, und

98
durch einen genauern Umgang mit ihnen
ihre profectus erforſche, wie weit ein jede
in der Erkantniß der Gottlichen Warhei

14.
ſ gok

 ———i

ten gekommen: ohne welche Wi enein Catechet nicht geſchickt ſeyn wird
ſeiner vornehmiſten Pflicht, daß er ſich nall

äeints
a4



Von dem Catecheten 33
jeden prokectibus und Faſſung richte, ein
Gnugen zu thun.
2) Daß er zu einer jeden ection durch
hinlangliche ieditation ſich præpatire.
So wenig es erlaubet iſt, die Predigten aus
dem Ermel zu ſchutteln, ſo wenig darf
auch ein Catechec ohne Vorbereitung zur
Catechiſation ſchreiten. Deun ob es wol
ungereimt ſeyn wurde, wenn einer vorher R
die Fragen concipnen, und auswendig
lernen wolte, weil da immer eine Frage

J 9und Antwort zur andern Gelegeuheit giebt,
ſo muß doch eine gnugſame mednation elſa
vorhergehen. 1. Damit er dadurch die n J

 kechten Geſchmack abgewinne, alſo pitmaterie bey ſich wieder erneure, ihr cinen l.

mit einem warmen Hertzen zur Catechiſa— ĩJ

tion komme. 2. Damit er die Ordnung
r

formire, in welcher er die materie vortra—
n rgGen will. Z3. Damit er ſich auf feine

Gleichniſſe, Exempel, und was ſonſt zur
Erlauterung dienen kan, beſinne

i

3) Daß er in einer ernſtlichen Ubung »45
des Gebets ſtehe, und dieſes ſo wol zuHauſe, als bey dem Anfang der n
ſation mit hertzlicher Andacht verrichte. J.—
E nsr muß aber beten. J J*Kut ſich, daß ihm GOtt die nothige

Weisheit verleihe und zu ſeiner Unterwei

ſung Segen und Gedeyen gebe. Die Ga— EI
be erbaulich zu catechiliren, gehort unter die

C guten e

plſh
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J

quten Gaben, die von oben herab kommen
Jac. i, 17. und muß alſo durch demuthi—
ges Gebet erlanget werden. Denn ob wol

bey einem auch wol von Natur ſich eine
großre Tuchtigkeit dazu befindet, als bey
dem andern; ſo muß doch auch ſolche natür—

liche Fahigkeit durch den Geiſt Gottes ge
heiliget werden: wie in die leeren Kruge des
Heeres Gideons brennende Fackeln geſte
cket werden muſten, wenn dem Feinde Ab
bruch geſchehen ſolte. Uber dieſes wird alles
pflantzen und begieſſen vergeblich ſeyn, wenn
nicht GOtt das Gedehen dazu giebt, darum
er aber hertzlich angerufen ſeyn will. coul.

1. Cor.2,6.7. Luc. 9, 18. 19. 20.
x** Fur die catechumenos, welchen er gott

liches Licht zur Erleuchtung ihres Verſtan
des, und gottliche Krafft zur Verbeſſerung
und Lenckung ihres Willens erbitten muß.
Es befindet ſich in den ſo genannten conlſti-
tutionibus apoſtolicis l.g. c.s. gar eine ſchoue

Vorbitte der Glaubigen fur die noch unge
taufften erwachſenen CatechiſmusSchuler
welche alſo lautet: Herr erbarme dich

unſer! GO du allmachtiter GOtt
der du deine Junger durch Chriſtum
zu Lehrern verordnet haſt, daß ſie
die Furcht Gottes lehren ſolten. Sie
he nun auch an deine Diener, die in
dem Evangelio deines Geſalbten
unterrichtet werden, und gib ihnen

ein
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ein neu Hertz, und erneure einen auf
richtigen Geiſt in ihrem Jnnerſten,
deinen Willen zu erkennen und zu
thun, mit volligem hertzen, und wil
liger Seele. Wurdige ſie demer hei—
ligen Taufe, und vereinige ſie mit
deiner heiligen Gemeine, und mache
ſie theilhafftig deiner heiligen Ge—
heimniſſe, durch Chriſtum JEſum,
der unſte Hoffnung iſt, der fur ſie

geſtorben iſt, durch welchen dir ſey J
t
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Herrlichkeit in die Ewigkeit. Amen.B. Jn der Catechiſation muß ſein Auge auf u J
dreyerley gerichtet ſeyn, auf der Catechumeno.

Jrutn Gedachtniß, Verſtand und Willen, daß
ep dieſe Seelen-Kraffte recht inſtruire
1) Das Gedachtniß der Kinder muß er
weder allzuſehr durch vieles auswen

dig lernen fatigiren und uberhaufen,
J J 4cnoch gantz leer laſſen.

Es ſino alſo hierbey zwey extrema zu vermei—

den: 1. wenn man die Kinder allzuſehr an
ſſtrenget, ihnen einen groſſen weitlauftigen Ca—

techiſmum in die Hande giebt, daraus ſie t
ein penſum nach dem andern, offt ohne Ver
oſtand, auswendig lernen und herbeten muſſen, c na

daruber denn hernach von dem catecheten ein
langer ſermon gehalten wird; welches aber nicht n

die rechte methode iſt zu catechiſiren. 2. wenn
jtf man das Gedachtniß gantz ode und wuſte lie J ulf fe

Ken laſſet, und bloß durch offteres erklaren und rh
C 2 wie n. lp
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wiederholen es dahin zu bringen vermeynet
daß etwas hangen bleiben ſoll. Das Gedacht
niß der Einfaltigen muß allerdings eine Stutzt
haben, ſie muſſen darinnen etwas einſamlen

daran ſie in folgender Zeit das iudicium uben
konnen; dahin gehoren nun inſonderheit

a) Die Worte des kleinen catechiſmi Luthe—
ri. Gleichwie dieſe mit groſſer Weisheit abgefaß
ſet, aus der Schrifft genommen und als ein
rechtes Meiſterſtuck des ſeligen Mannes anzu
ſehen ſind, alſo werden ſie auch billig bey der
eatechiſation in dem Gedachtniß der Kinder
zum Grunde gelegt. Dabey denn billig die
Erinnerung Lutheri in der Vorrede des kleinen
catechiſmi zu mercken iſt: Wir ſollen be
den jungen und einfaltigem Volck die
HauptStucke des catechiſmi alſo lehren
daß wir nicht eine Sylbe verrucken. Deü
das junge und albere Volck muß man
mit einerley gewiſſen Text und gormen
lehren, ſonſt werden ſie gar leicht irrt
wenn man heute ſonſt, und uber eiſ
Jahr ſo lehret, Darum erwehle dir
welche Form du wilſt, und bleib dabe)
ewiglich. Hierinnen muß alſo der Catechet

attetn

wurde

arian
r cate
ſehen

jenz
1572



Von dem Catecheten. 37
1572. recitata, cur catechiſmus Lutheri in

Jſeholis eccleſiis chriſtianis retinendus ſit ac
tradendus.

b) Spruche der heiligen Schrifft, die zum E

Beweiß angef uhret werden. Hiervon
muſſen ſie ſich einen guten Schatz und Vor—
rath in ihr Gedachtniß ſammlen, welches uuter

der catechilation durch offteres aufſchlagen
Jund herleſen geſchehen kan. Dabey nun hat der

Catechet abermal dahin zu ſehen, daß die
Spruche ohne Veranderung und Zerſtumme J J
lung, nach der deutſchen verſion Lutheri, ange „ulſ 4

fuhret werden. Denn iſt es billig, daß man ü h
die Worte Lutheri unverandert beybehalte, ĩJtwegen des groſſen Nachdruckes und Weisheit,

die darinnen liegt;: ſo iſt es noch weit billiger,
die Worte des heiligen Geiſtes accurat beyzu— ul
behalten,, weil darinnen noch unendlich mehr
Weisheit und Nachdruck lieget. Zugeſchwei

gen, daß offt durch Veranderung oder Aus— dn
udlaſſung eines einigen Wortgens, der gantze
knervus probandi enerviret werden kan.

J2) Der Verſtand der eatechumenorum muß
4nachſtdem recht inkormiret werden, da us

mit die Kinder dasjenige, was ſie aus— tlf
wendig gelernet und noch lernen, recht n

Jverſtehen, und nicht blos als die Pa n ik
pageyen herſchwatzẽ, ſondern aus bey—

J

auswendig gelernteWorte, ſich einiger ul
wohnender Wiſſenſchafft, auch ohne

maſſen erklaren, und ihres Glaubens nC3 Rechent  hr
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Rechenſchaft geben konnen. Hierauf
dringet auch Lutherus in der Vorrede ubet
den kleinen catechiſmum: Wenn ſie, ſpricht

er, den Text wohl konnen ,„ſo lehre ſie
hernach auch den Verſtand, daß ſie
wiſſen, was es geſagt ſey. Wenn die
ſes nicht geſchiehet, ſo werden die Kinder
zwar die Worto des catechilmi fertig herbeten

konnen, wenn aber die Frage im geringſten
verandert wird, werden ſie verſtummen/
denn ſie haben es ohne Verſtand gelernel.
Damit nun der Verſtand der Catechumeno:
tum recht unterrichtet werde, ſo muß del
Catechet folgendes in acht nehmen:
a) Daß er ſich nicht nach eigner Fa
higkeir, ſondern nach der Faſſung der
Perſonen richto, die er catechiliren ſoll
und zwar*Jn den Sachen die er vortragt, web

che nicht uber den Begriff der Kinder grhen

muſſem. Und eben deswegen iſt nothig
daß er, wie oben bereits erinnert, die.pro
ſectus ſeiner Schaafe kenne, damit er wiſſe/
was er einem jeden vor Speiſe geben ſoll,

wie eine Mutter, die Kinder von verſchie
denen Alter hat ec. wolte er Kindern, die
ſchon einen guten Grund geleget, lauter
Fragen vorhaltenn, darauf ſie blos
mit Ja und Nein antworten konten, ſo
wurden ſie nicht wachſen und zunehmen in

k

der Erkantniß. Hingegen wenn er ganh
kleint
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kleine Anfanger wolte fragen: was iſt die

Wiedergeburth? worinuen beſtehet die Er—

neuerung? rc. ſo wurde er wieder unge—
ſchickt handeln. Legt er aber einer jeden

Gattung ſolche Fragen vor, die ſie beant
worten konnen, ſo wird er ſie dadurch an
friſchen und ihnen einen Muth machen,
ja ein Verlangen zu fernern Wachsthum
erwecken, weil ſie ſehen, daß die Sache
nicht zu hoch, noch uber ihre Kraffte ſey.
Hingegen, wenn ſie auf ubel eingerichte
Fragen nichts antworten konnen, und noch
dazu daruber beſtrafft und ubel angefahren
werden; ſo werden ſie ſcheu, verdroſſen
und unwillig zur catechiſatian.

JIn der Art, die Sachen vorzutra
gen, da er die Sache in die kleinſte Um
ſtande zertheilen, und mit bekanten Exem
pelu und leichten Gleichniſſen zu erlautern
ſich bemuhen muß. Ein Catechet muß es
machen, wie Paulus 1. Theſſ. 2,7. Wir
ſind mutterlich geweſen bey euch, gleich
wie eine Amme ihrer Kinder pfle
get. Eine ſaugende Mutter kan wol harte
Speiſen eſſen; aber deßwegen ſchließt ſie

nicht, ihr Kind werde es auch vertragen
konnen: ſondern ſie giebt ihm Milch-Spei
ſe, und wenn es nach und nach auch andre
Speiſen ſoll eſſen lernen, ſo ſteckt ſie ihm
nicht gantze Stucken Brod und Fleiſch in
das kleine Maulgen, ſondern ſie kauet es

Ca4 erſt



40 Das erſte Capitel  tt t, „çä„—erſt klein, ehe ſie ihm ſolches in den Mund4 ſteckt. So mußz auch ein
machen. Auch ſlbii ia den Gleichniſ
ſen,die er zur Erloöuterung anbringet, muß

er ſich nach der Kaſſung der Kinder rich—

u ten. So wird Bauer-Kindern die Noth—
wendigkreit der Geduld viel leichter durch

ui. das Gieichniß vom Ackermann Jac. 5,7.8.
beygebracht, als ſo mann ein anders vom
Goldſchmied und deſfen Probe nehmen wol
te, aus Jac. i,i2. 1. Petr. 1,7.
b) Daß er ſich genau an die Worta
des Catechiſmi Lutheri, oder des
Spruches, den er catechiſiret, haltt

deſſen rechten Worte Verſtand und
Krafft den Rindern beybringe, und
ſich vor allen Ansſchweifungen hu—
te. Diß wird 1. einen Catecheten fur eit
nem unordentlichen und verworrnen Vor—
trage bewahren. 2. Die catechumeni bei
kommen aleichfals hierdurch einen Leitfaden,
daran ſie ſich halten, und ſich des vorge—
tragenen wieder erinnern konnen. 3. Die
Worte Lutheri ſind nunmehr ſo autorilirct,
daß ſie von den Leuten ahne Widerſpruch
angenommen werden. Wenn mman alſo
genau bey denſelben bleibet, ſo hat man
zugleich daran einen Schild gegen allerley
ungereimte Laſterungen, als wolle man
was neues anfangen, und unter dem Præ-
icat der Catechilation ſein Gifft ausſtreuen.

Kutheri

uut

uedlg

2
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Lutheri Worte ſind auch ſo reich an Weis—
heit und Nachdruck, daß man genug dar— ĩ
innen zu erumen finden wird. Die kan
man alſo zum Grunde legen, und daraus
in aller Freyheit Fragen tormiren, ohne ſich
an votgeſchriebene Fragen eines andern
catechilmi zu binden. Zu einer Anleitung
kan einem Catecheten hierinnen dienen
Herrn Johann Heinrich noksrrt
grundlicher Wortverſtand des klei
nen Catechiſini D. Martini Lutheri, und
Ambroſii Wirths Catechetiſche Arbeit.
c)7 Daß er dabey die catechun;tuos ʒur
Schrifft angewohne, und ſie recht

Zzu erbauen ſuche auf den Grund
der Apoſtel und Propheten, damit
ſie bereit werden zur Verantwortung je—
dermann, der Grund fordert ihres Glau—
bens und ihrer Hoffnung. Nlemilich

Man muß ihnen bey aller Ge—
legenheit einſcharffen daß GOTTes
Wort die einige Regel unſers Glaubens
und Lebens ſey, und daß man nichts
annehmen durfe, als was damit uberein

kommt. So wird man Gottes Wort
in eine rechte Hochachtung bey den Kin
dern ſetzen, und ſie vor dem gemeinen
Kohler. Glauben bey Zeiten verwahren.

Was aus dem Catechiſino vor.
getragen worden, muß mit Spru—

then aus der Schrifft bewieſen werden:

C5 zu
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zu welchem Ende die Kinder anzuhalten
ſind, ihre Bibeln oder neue Teſtamenter

44 mitzubringen, damit ſie zum wenigſten die
vornehmſten Spruche aufſchlagen, und
durch offteres herleſen ſich bekant machen

9

konnen.
Der Catechet muß es nicht dabey

e bewenden laſſen, daß die catechumeni
nur die Spruche ohne Verſtand herſagen/

4 ſondern er muß ihnen auch den Verſtatid
durch Fragen und Antwort beybringen

J

Iun und den nervum probandi grundlich zeigen.
d) Daß er nicht zu viel dabey diſeurirtn predige, ſondern Frage auf

l

on, Frage ſetze, und dadurch den Verſtand
inn 4 der catechumenorum ſchurfe. Jn der catechi-
M ſation muß immer ein echo erſchallen. Kurtztt

J
Frage, kurtze Antworten. Wenn aber der

u

J i catechet hintrit, und eine Viertel-Stundt

J4 allerdings auch zuweilen dazwiſchen reden, als

Juuul prediget, ſo kriegt er ja kein echo. Doch
J J
J Oblere. 1. Es iſt dieſes nicht dahin zu

deuten, als wenn der Catechet nichts an
a ders thun durfte, als immer fragen; er muß

wann er eine neue materie anfaugen

J

will, da er erſt kurtz und deutlich die Sache
vortragen muß, ehe er zum Fragen ſchrei

J tet.J nl wenn er zuweilen zwiſchen der Antwort

der Kinder, und einer neuen Frage, eint
kurtze Erlauterung der Sache thun will.

J xt

fi.
42. Das erſte Capitel
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*n* wenn er die Sache durch ein geſchick—
tes Gleichniß oder Exempel dentlich machet.
1*** wenn er zuweilen cine liebreiche Erwe
ckung und vaterliche Ermahnung mit ein
flieſſen laſſet. ec.

Obſ. 2. Doch wenn ein Catechet in den
angefuhrten Calibus zuweilen etwas langer
reden muß, ſo muß ſolches geſchehen

*ſo kurtz, als es immer muglich iſt, unb ohne

weitlaufftige Ausſchweifungen.
w ſo, daß er gleich die im Diſcurs porgetra—
gene Sache, auch ſelbſt die Gleichniſſe und
Cxempel, durch Frag und Antwort wie—

deerhole und die Kinder explorire; wie ſie
ſolche gefaſſet haben,

e) Daß er auch ſelbſt die Stimme alſo
einrichte, wie es in einer liebreichen Art
zu untevrichten gemaß iſt. Eine affeclirts

ZFravitat wird ſich hier nicht ſchicken, es muß ein
tonus familiaris ſeyn, wie ein Vater in Unter—
redungen mit ſeinen Kindern gebrauchet, dazu
auch die freundlichen Minen und Geberden
das Jhrige beytragen. Es ſcheinen dieſes
iwar Kleinigkeiten zu ſeyn, allein es hat ſolches
nichts deſtoweniger einen groſſen Eindruck in
die ſchwachen Gemuther, daß ſie ihren Lehrer
nicht nur furchten, ſondern auch lieben lernen.
f) Daß er ſeine Sache zum offtern wie
derhohle „ikdem er ſie bald dieſem, bald
jenem, bald zur rechten, bald zur liucken zur
Beantwortung vorleget. Eilen thut hier

kein

v—
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kein gut, und wer die repetition unterlaſſet/
der beraubet die Kinder der vornehmſten Frucht

der catechiſation. Jnſonderheit iſt rathſam/
daß man bey dem Beſchluß einer jeden Stun
de eine kurtze recapitulation und Wiederhoh
lung anſtelle, und dadurch das Gedachtniß
gleichſam verſiegle.
g) Daß er die catechumenos bey beſtandi
ger Aufinerckſamkeit zu erhalten ſucht/
ohne welche der ſchwache Berſtand der Kin—
der nichts grundlich faßen kan. Hierzu die
nen folgende Vortheile:

(1) Wenn er zuweilen einige kurtze Er—
n munterungen zur attention inſpergiret, z. E

Hort fleißig zu, lieben Kinder! aebt fein
Achtung! Niemand unter euch plaudere?l
(2) Wenn er ihnen die Nothwendigkeit

3 Vortrefflichkeit und Nutzen der Materie

J.
anpreiſet, z. E. Kinder, itzt werden wif
von einer Sache handeln, ohne deren Er
kantniß ihr nicht ſelig werden konnet. Nun

ſo ſeyd denn fein aufmerckſam c.
(3) Wenn er ſich die Verſicherung von ih

nen geben laßt, daß ſie aufmerckſam zu hö
ue ren wollen; da ſie denn, wenn ſie einigt

n Unachtſamkeit blicken laſſen, dieſes ih
res Werſprechens wieder eriunert werden

Iu konnen.
(a4) Wenn er zuweilen die quten Antwor
ten der Kinder lobet, billiget und approbirct,

nach dem Exempel Chriſti Matth. i6, 17.
Suc.io, 28. c.7,a3. (5) wenn

n it ſ
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(5) Wenn er nicht immer den gantzen Hau—
fen insgemein fraget, ſondern zuweilen ein
Kind ins beſondere.

E(6) Wenn er denjenigen, der beſonders
antworten ſoll, nicht eher deligniret, bis er
die Frage bereits gethan hat. So muſſen
ſie alle attent ſeyn, denn ſie wiſſen nicht,
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ſeine Gnade und heiligen Geiſi anzuruffen.
Es kan ihnen auch das Gleichniß Matth.
21, 28. ſeqq. vorgehalten werden.

d) Wenn er kurtze doch hertzliche und
liebreiche Vermahnungen mit ein
ſtreuet. Z. E. die Antwort iſt gut ,lie—
ben Kinder, ſehet auch fein zu, daß ihrs
ausubet re. Sonderlich muſſen ſie in ſol—
chen Ermunterungen auf die Allgegenwart,
Liebe, Allmacht, Gerechtigkeit GOttes ge—

fuhret werden, wie der ihre Hertzen ſehe,
wie er Rechenſchafft fordern, wie er die
Unachtſamkeit beſtrafen, hingegen die ge—
horſame Kinder ſegnen werde. Man muß
gottſelige und gute Bewegungen der gott—
lichen Traurigkeit, der Zuverſicht, Hofnung,
Liebe, Freude, Danckbarkeit, bey ihnen zu
erwecken ſuchen uc.
e) Wenn er an ſtatt einer expreſſen
Ermahnung einen Chriſtlichen

Geufzer oder Wunſch mit einflieſſen
laſſet, z. E. Ach Kinder, daß ihr dieſes
bedencken /mogtet! Ach GOTT drucke die—

ſes in eure Hertzen Gu.d. gl.
f) Wenn er ſie unterrichtet, wie eine
jede Materie zur Erbauung des Le—
bens, und zum Troſt in Leyden und
Sterben uns dienen konne: wie uns
dieſes zum Glauben und kindlichen Zuver—
ſicht, jenes zur Geduld, zur Danckbarkeit,

zur Liebe GOttes und des Nachſten u ſ.w.
antrei—
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antreiben ſolle; wie hierinnen der ſel. Hert
D. Spener in ſeiuer Catechiſmus-Erkla
rung mit einem trefflichen Exempel vorgt?

gangen.z) Wenn er ihnen bewegliche Exem
pel ſolcher Leute vorſtellet, die in der
Sache, davon gehandelt worden
ſich wol oder ubel verhalten, und
ihnen dabey den rechten Grund zeiget, dar
aus ſolches wohl-oder ubel-verhalten gefloſ

ſen iſt.k) Wenn er die catechumenor dazu an
führet, daß ſie dasjenige, was ſit
gehoret, kurtz und einfaltig ins Ge
bet verfaſſen, und Gott vortragen
lernen. Hierinnen muß man ihnen anfaug
lich nur jeigen, wie ſie die eignen Worte
des Catechiſmi oder Spruchs in ein Gebei
verwandelu konnen. Z. E. Wir ſollen Golt
uber alle Dinge furchten, lieben, und ver
trauen. Gebet: Liebſter GOtt, gib mit
Guade, daß ich dich uber alle Dinge fürch
ten, lieben, und dir vertrauen moge, um
Chriſti willen, Amen. Wenn ihnen der
Tatechet hierinnen einfaltig und ungekun
ſtelt mit ſeinem eignen Erempel vorgehet
und dann verlänget, daß ſie auch dergle
then thun ſollen, ſo wird die Erfahrung
lehren, daß es nicht unmuglich ſe. Von
denen Geubten kan man noch ein mehreres
hierinnen fordern. Z. E. Wozu ſoll uns diß

antteibent
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antreiben? Reſp. Zur Dauckbarkeit. Wie
wilſtu es machen, wenn du GOTT dafur
dancken wilſt? ltem Wer muß uns den
Glauben geben? K. GOtt. Muſſen wir
ihn darum bitten? R. Ja. Mun ſo bitte
denn GOTT einmal um den Glauben.
u. ſ. we
i) Wenn er ſeinen Vortrag alſo ein
richtet, daß er die application in2. per- J

ſona auf die catechumenos mache, damit l
ſie es nicht auf andre deuten, und ſich ſelbſt ĩ

Jdaruber vergeſſen. Z. E. Wenn er von
J

der Abſcheulichkeit der Erbſunde handelt, uete
muß er nicht nur in genere davon reden, 5
ſondern den Kindern ſagen: Jhr traget die—  n
ſes Gifft auch an euch; ihr ſeyd deswegen  1

J 4

des ewigen Todes und der Verdamniß ult
 frwurdig c. c. Auch ſelbſt die Gleichniſ a

ſe, damit er die Sache erlautert, konnen
applicative vorgebracht werden. Z. E. Kin—

r

der, wenn ihr euch einmal verbrant habt,
Tſteckt ihr die Hand wol wieder ins Feuer?c.

Damit er auch dieſe Individual application la
recht machen konne, ſo iſt nothig, daß er die a
beſondern Sunden und Laſter der

Jugend: damit er dieſelben inſonderheit 4

Kinder wiſſe, als da ſind: Eigenwille, 4
Leichtfertigkeit, Trotz, Muthwille, Ungehor—

Jſam, Faulheit, unnutz Geſchwatz, Frech—

heit, Mußiggang, Spielen, Lugen, lle
Leugnen, Naſcherey und manche Luſte der n

D offters u
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offters beſtrafen und davor warnen konnt.
k) Wenn er bey allen Warheiten
ſeine ratechumenos auf Chriſtum das
Lamm GOttes weiſet, damit ſie von
demſelben erbitten und nehmen das
Licht, ſie zu verſtehen, und die Krafft
darnach zu leben. Durch welche An
weiſung die Ausubung recht ſuß und leichl
werden wird.

C. Nach der Catechiſation lieget dem
Catecheten ob
1) Daß er, ſo viel als muglich, ein

Auge auf ſeine catechumenos habe „und
obſervyire, wie ſie ſich auf der Gaſſe verhal
ten, nachfrage, wie ſie zu Hauſe gegen ihre
Eltern ſich bezeugen, die Schulen fleißiß
beſuche, und was die nothige Treue und
Weisheit mehr vor Mittel ihm an die Hand

geben wird.
2.) Daß er nicht nur dir catechiſatious
Stunde mit einem hertzlichem Gebel
beſchlieſſe, ſondern auch ſonſt in ſei
nem PrivatGebet ſeine Lamlein
dem groſſen Hirten der Schaafe bt
ſtandig anbefehle, und ihn bitte, daß
er den ausgeſtreueten Saamen ſeiner gott
lichen Warheiten lebendig in ihrer Seelt
machen, und durch ſeinen himmliſchen Se
gen unzahlige Fruchte der Gerechtigkeit dat

aus eutſtehen laſſen wolle.3) Daß er mit ſeinem Wandel und
Erempel

—e
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Exempel ihnen in guten vorleuchte,
damit er nicht mit ſeinem Leben dasjenige re—
futire, was er in den Catechiſations-Stun—
den vorgetragen. Wenn Kinder ihren Leh— Erer truncken ſehen, oder zornig, wenn ſie ihn
horen fluchen, ſchweren, ſchertzen, oder ſonſt
ein eitles und uppiges Weſen an ihm gewahr
werden, ſo imprimiret ſich dieſes tiefer in ihr
Gemuth, als alle Vorſtellungen und Ermah—

nungen. Hingegen wird dieſes allen ſeinen
Weorten einen groſſen Nachdruck geben, wenn

er mit Paulo ſagen kan. Phil.a,). Was
Hihr geſehen habt an mir, das thut, ſo
wiird der Gott des Friedens mit euch

ſeyn.

Das andere Capitel
Von den Catechumenis.

ge Perſonen, welchen der Catechet
1 den Grund der Chriſtlichen Lehre bey

fuglich

bringen ſoll, werden catechumeniĩ—

Gattungen und Claſſen getheilet werden: da
in der erſten die gantz kleinen, unwiſſenden und

d

tinfattigen; in der andern die mittlern; in der

yritten die erwachſenen und verſtandigen ſich
befinden.

Es wird hier von den catechumenis nur in ſo
fern gehandelt, als ſie in einer relation mit

Dr din
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dem catecheten ſtehen. Und werden demJ

J. nach hier nicht ſo wol die catechumeni in-
li. ſtruirt, wie ſie ſich verhalten ſollen, als der
I catechet, wie er ſich gegen eine jede Art der

catechumenorum verhalten ſoll. Dieſe cate—
i chumeni wurden von den alten Lehrern mit

allerlen lieblichen Namen benennet. raRTvI-
J LIANvs nennet ſie Novitiolos, und novella

zermina, avGvs rInvs unter andern tiro—
n nes dei, CassIANvs alumnos, BAs ILivs
elp M. catulos infantiæ adhuc recentis; und det

n
gleichen. Es iſt bereits oben in der Einleiu

n tung 8. 8. erinnert worden, daß ſie bey denJej.i alten gemeiniglich in 2. Arten abgetheilet wor

u den, in Schwache und Starckerce. Doch
jpert; hat uicnAEzL WALTHERVsS in ſeiner Pill.
Ül I de catechiſatione veterum J. 17. gezeiget, daß

J— man auch zuweilen drey Ordnungen gemacht
davon einige incipientes, andre proficienies

j.

ſti J andre conſummati genennet worden. Wel
u cher bequemer Einrichtung auch hier gefolget

iün wird.J. Bey den gantz kleinern, einfaltigen und un

—hJ bey ihnen noch ſehr ſchwach iſt, ſo
i. man bey ihnen am meiſten darauf ſe

J
4 hen, daß ihrem Gedachtniß das no

thictſte beygebracht werde.
2) Die Fragen, die man ihnen vor
legt, můſſen leicht und ſo beſchaffen

l ſeyn

»unnlnün t
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ſeyn, daß ſie mit Ja und Jein konnen
beantwortet werden. Z. E. Jſt der Herr
JEſus wahrer GOtt: R. Ja. Qu. Jſt er

auch wahrer Menſtch. R. Ja. Qu. Jſt er
unſer HErr? K. Ja. Qu. Hat er uns erlo—
ſet? R. Ja. Qu. Hat er uns mit Gold und
Silber erloſet? R. Nein. Qu. Hat er uns
mit ſeinem heiligen Blut erloſet? R. Ja.
3) Damit man ihnen doch eine kleine
Verunderung mache, ſo ſtreuet man
zuweilen eine ſolche Frage mit ein, da
rinnen gleichfam die Antwort in den
Mund geleget wird. Z. E. Hat uns
Chriſtus mit Gold und Silber, oder mitſei—
nem Blut erloſet? KR. Mit ſeinem Blut. Qu.
Hat GOtt das Gute, oder das Boſe verbo

ten? R. Das Boſe. Qu. Sollen die Kin—
der gehorſam oder ungehorſam ſeyn? R. Ge—
horſam. Qu. Soll man am Sontag gutes

dder boſes thun? R. Gutes. Das ſind alles
ſolche bekante Warheiten, die zum Theil in der

Kinder Hertzen geſchrieben ſind, und worauf
fie alſo mit gar leichter Muhe antworten kon

uen.
4) Man pfleget auch wol eine Frage

Zzwey bis dreymal mit einer kleinen Ver
underung der Worte zu wiederhohlen,
damit ſie die Sache deſto beſſer faſſen
mogen. Z.E. Jſt GOtt allmachtig? K. Ja
Qu. Kan er alles thun? R. Ja. Qu. Jſt
ihm nichts unmuglich? K. Nein. Qu. Kan

D 3 er
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er auch die ſchwereſten Sachen thun? R. Ja
Von dieſer variation wird unten cap. 3. in det
erſten Abtheilung ein mehreres folgen.
5) Damit dieſe kleinen bey der Ant—
wort deſto munterer ſeyn, ſo thut der
Catechet wohl, wenn er ſie in zwey
Haufen theilet, und den einen zu ſei
ner rechten, den andern zur lincken
ſtellet: da denn bald ein Haufe um den andern;
bald beyde Haufen zuſammen zur Antwolt
aufgefordert werden.
6) Endlich iſt bey dieſer Gattung am
allernothigſten, daß der Catechet litb
reich, kindlich und einfaltig mit die—
ſen kleinen amlein umgehenhnen nicht
zu viel auf einmal ſage, das geſagte
unermudet repetire, ſie mit guten Wor
ten gewinne, durch das lobliche Exem
pel der groſſern zum Fleis aufmuntert,
auch wol zuweilen mit einer geringen Gabt
(z. E. in Sommer und Herbſt von Garten
und BaumFruchten) ſein Wohlgefallen uber
ihren Fleis nach Belieben bezeuge

JI. Bey den Mitlern, die ſchon etwas meht
verſtehen, obſerviret man folgende methode:

1) Mann leget ihnen zwar auch meh
rentheils ſolche Fragen vor, darauſ
ſie mit Ja oder Nein antworten kon
nen; halt ſie aber dabey an, daß ſie in
ihrer Antwort den Jnhalt der Frage
zugleich mit wiederhohlen muſſen:

zu
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zu welchem Ende die Fragen ſo kurtz,
als muglich, abzufaſſen ſind. Z. E.
Jſt GOtt ein Konig? R. Ja,er iſt ein Konig.
Qu. So wird er auch ein Reich haben? K.
Ja,er hat auch ein Reich. Qu. Soll dieſes
Reich zu uns kommen? K. Ja, es ſoll zu uns
kommen. u. ſ. w.

2) Man ſtreuet aber auch ſolche Fra
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und ihnen den Verſtand deſſelben
deutlich beyzubringen ſuchen.
4) Man muß bey ihnen auf Erler
nuntt der Spruche heiliger Schrifft
dringen, und ſie ſolche ungeſtummelt
answendig lernen laſſen: dabey aber
einen Unterſcheid machen unter dictis
claslicis oder HauptSpruchen, und
ſolchen, die nur per conſequentiam etwas

beweiſen, damit ihr Gedachtniß nicht
allzuſehr beſchweret werde.gi f 5) Wie die gantz kleinen in zwey Hau

4 fen getheilet werden?, und ein jeder
J Haufe zuſammen gefraget wird, und
n

auch zuſammen antwortet; alſo wer
den dieſe mittlern Kinder jedes alltin
gefragt, und zwar nach der Ordnund

i. wie ſie ſitzen, oder ſtehen, damit man ein

fn
jedes deſto genauer prufen konne.

i,?t.
6) Wenn man funf oder ſechs Kinder
dertgeſtalt nach der Ordnung gefraget
ſo laßt man auch wohl von dem tin

J

tzen Haufen die bereits ertheilte Ant—
wort der letztern Frage wiederhohlen
damit ſie alſo munter und aufgeweckt
bleiben. Z. E. Alle eure Sorge werfet auf
ihn. Qu. 1. Sollen wir etwas von uns werJ J fen? Ja, ſollen von uns wer

Hul fen. Qu. 2. Was ſollen wir von uns werfen!
R. Unſre Sorge. Qu. 3. Nur ein Theil von
der Sorge, alle Sorge? R. Alle Sergt.

144* Qu.
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Qu. 4. Jſt denn die Sorge eine Laſt? R. Ja,
ſie iſt eine Laſt. Qu. ſ. Beſchweret ſie das
Gemuth? R. Ja ſie beſchweret das Gemuth.
Qu. 6. Macht ſie daſſelbe untuchtig zum
Dienſt GOttes R. Ja, ſtie macht daſſelbe
untuchtig zum Dienſt GOttes. Qu. Zu—
ſammen: Kinder, was macht die Sorge?
R. Sie macht das Gemuth untuchtig zum
Dienſt GOttes.

IlI. Mit den erwachſenen und verſtandigen
Catechumenis halt man es alſo:
1) Man legt ihnen niemals, oder zum

wenigſten gar ſelten, ſolche Fragen vor,
darauf ſie bloß mit Ja oder Nein ant
worten; ſondern ſolche, daranf ſie ſich
bedencken, und die Antwort mit ihren
eigenen Worten machen muſſen. Z.E.
Du ſolſt keine andre Gotter haben neben mir.

J. Wer redet in dieſen Worten? R. GOTT
der HErr. 2. Mit wen redet er? R. Mit
denen Menſchen. 3. Wer ſoll alſo keine an—
dre Gotter haben? R. Die Menſchen. 4. Re—
det er mit den Menſchen uberhaupt, oder mit

kinem jeden ins beſondere K. Mit einem
jeden ins beſondre. g. Warum redet er ei
nen jeden ins beſondre an? R. Weil ein jeder
dur Abgotterey geneigt iſt. 6. Womit trei—

ben denn die Menſchen ihre Abgotterey R.
Mit allen Dingen. 7. Alſo nicht allein mit

Sttein und Holtz R. Nein, ſondern auch
mit andern Creaturen. 8. Was ſind den

D5 nun
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nun andre Gotter. K. Alles was der Menſch
uber GOtt liebet und furchtet. u. ſ. w.
2) Man ſuhret ſie tiefer in die Schrifft
hinein, zeiget ihnen in den dictis proban-
tibus den rechten nereum, nach der Ver
bindunt mit dem vorhergehenden und
nachfolgenden, und nach dem gantzen
Zweck der Keden, damit ſie alſo auf den
Grund der Provheten und Apoſtel recht er—
bauet, und auch gegen die Verfalſchung der
Widerſacher verwahret werden: daher ſit
auch anzuhalten ſind, ihre Bibeln in Handen
zu haben, und die Spruche aufzuſchlagen.
3) Da man mit den ubrigen Gattun
gen nur die quæſtiones generaliores von
den GlaubensArticuln vornimmt, ſo
werden mit dieſer die ſpecialiores vorge
nommen, die Verbindung der Artickul
untereinander gezeiget, die uſus practici
ancttehanget, und uberhaupt dahin geſehen
daß ſie in allen, was die kleinere leiſten/zu ei

ner groſſern Vollkommenheit gebracht werden.
4) Man fragt auch in dieſer Claſſe nur
eins allein, und zwar nach der Ord
nung, zuweilen aber auch außer der
Ordnung; damit man ihr zunehmen in dtr
Erkantniß der Warheit deſto beſſer prufen
konne. Jn ubrigen thut man auch bey dieſet
Claſſe wohl, wenn man ſich die membra
derſelben ſchwacher vorſtellet, als ſie etwa in
der That ſind, und ihnen demnach auf alle

ZWweiſe die Fragen erleichtert. Jv.
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IV. Wenn der Catechet einen cottum mixtum

vor ſich hat, darinnen Schuler von verſchie—
denen profectibus, kleinere, mittlere und er
wachſene ſich befinden, ſo iſt folgendes zu er—
innern.
1)Kan er nach vorhergangener Er—
forſchung ihrer profectuum eine Abſon
derung vornehmen, und einen jeden
Haufen a part ftellen, ſo iſt dieſes auſ
ſer Zweifel das beſte Mittel, aller Un
ordnung vorzubeugen.
2) Ran aber dieſes nicht geſchehen, ſo

J

muß er ſich in ſeinen Fragen nach al—
len dreyen Gattungen accommodiren,
und demnach die leichtern und ſchwe 5
rern Fragen ſo unteteinander miſchen,

daß weder die Kleinern, noch Rrwach It
ſenen ſtille ſchweigen durfen, ſondern ein u
jedes ſeine Speiſe bekommt; dazu aber frey

uslſich ein groſſes Maaß der Weisheit gehoret,
J

J

damit man allen allerley werden konne.
„fi—

3) Wenn er einen jeden unter den ca—techumenis, und ſeine profectus, hinlantt— 14

lich kennet, ſo kan er auch bey Vorle a
J

Lung einer ſchwerern Frage auf einenvon den verſtandigern, der die Ant— hu
weaott thun ſoll, mit dem Linger zeigen.

Kennet er ſie aber nicht ins beſondre, ſo iſt
kein ander Mittel ubrig, als daß er den Hau
fen uberhaupt fraget, und denn diejenigen

antworten laſſet, die da konnen. Dabey aber

dahin
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dahin zu ſehen iſt, daß nicht immer einer in
Namen aller ubrigen das Wort fuhre.
4) Wenn in einem haufen eine gewiſſe
Gattung prævaliret, ſo accommodirt er dis
Fragen nach der Fahigkeit der meiſten;
doch ſo, daß auch die andern etwas
lernen konnen. Sind einige wenige Ge
ubte darunter, ſo muß er denenſelben durch
Privat- Unterricht weiter fortzuhelfen ſuchen

Das dritte Capitel

Von der Catechiſation
ſelhſt.

Ey der Catechiſation kommt es haupt
ſachlich auf zwey Stuck an, nemlich
auf Fragen und Antworten. Wer

ſich bey einem, wie bey dem anderun, recht zu
verhalten weiß, dem wird das catechiſiren wohl

von ſtatten gehen.

Die 1. Abtheilung.
Von den Fragen.

Bey den Fragen, die den catechumenis
vorzulegen ſind, iſt zu mercken theils was man
fragen ſoll p. 60o.564. theils wie man fragen

ſoll, p G4.84.
J. Was man fragen ſoll: dabey folgendes in

acht zu nehmen. Obſerv.
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Obſerv. 1. Die Worte des kleinen Cate—
chiſmi Lutheri werden billig zum Grunde gelegt,

als die mateire, daraus die Fragen formiret
werden; wie bereits oben cap. 1. p.35. erinnert
worden.
Obſ. 2. Die Fragen muſſen keine andre, als
ſolche Dinge betreffen, die zum Grunde des
Glaubens und Chriſtenthums gehoren.

Es wird vielleicht, als eine hiſtoriſche Nach—
richt, nicht unangenehm ſeyn, wenn dem
Leſer aus denen zwar nicht genuinen, aber
doch alten conltitutionibus apoſtolicis lib, 7. c.

39. vorgeleget wird, in was vor materien die
erwachſenen catechumeni in der erften Kirche
unterrichtet worden: Wer in dem Wort
der Gottſeligkeit, heiſt es, ſoll unterrichtet
werden, der muß vor der Taufe unterwieſen

werden in der  Erkantniß Jeſu des einge
bohrnen und im Glauben von dem heiligen

Geiſt. Er muß lernen die mannigfaltige
“Ordnung der Creaturen, die Ordnung der
“gottlichen Vorſehung, die Gerichte derer
Geſetze. Es ſoll ihm gezeiget werden, warum

ß

die Welt erſcha en, und warum der Menſch
zum Einwohner derſelben geſetzet ſeh. Er
muß ſeine Natur lernen kennen, was er ſey.
Er muß unterwieſen werden, wie Gott die
GSunder geſtrafft habe mit Waſſer und Feuer;
die Heiligen hingegen geehret zu allen Zeiten,
als den Seth, Henoch Roah, Abraham mit ſei
nen Nachkomen, Melchiſedech, Hiob, Moſen,

Joſuani
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“VJoſuam und Caleb, Pinehas den Prieſter,
 und audre, die zu allen Zeiten in der Heiligkeit
et hoch kommen ſind. Wie auch GOtt von dem
u menſchlichen Geſchlechte ſich nicht gewendet/
«ſondern daſſelbe zu unterſchiedenen Zeiten von
ee Jrrthum und Eitelkeiten zum Bekantniß det

Wahrheit wieder berufen habe, indem er
edaſſelbe von der Ungerechtigkeit zur Gerech

tigkeit, von dem ewigen Tode zu dem ewigen
Leben gebracht hat. Dieſes und derglei
achen ſoll derjenige in Catechiſmo lernen, wel
cher zur Taufe kommen ſoll. Dem kan auch
beygefuget werden ayG vsrINvs de catechil.
rudibus. c. 3. 4. ſ. 6. Siehe auch was von den
erſten Buchſtaben der Worte Gottes oben in

der Einleitung erinnert iſt h. 2.
Obſ. 3. Es muß demnach alles dasjenige vol
der catechiſation wegbleiben, was einfaltigel
entweder nicht nothig, oder noch nicht nutzlich iſt:

dahin ſonderlich gehoren.Problematiſche Warheiten, davon ſich
zwar in der Schrifft einige Spuhren
finden, die aber den Grund des Glau
bens und der Gottſeligkeit nicht betref.
fen. Z. E. Eine noch bevorſtehende groſſt
Bekehrung der Juden, Zerſtohrung des An

tichriſts u. d. gl.Allerley verſchiedene Meynungen
der Ausleger uber die Spruche der
heiligen Schrifft, die etwa zum Be
weiß angefuhret werden. Gnug, wenn

Dder
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der rechte Verſtand des Spruches, und ner—
vus probandi einfaltig und gruudlich gezeiget

J

wird.
Allerhand polemica, theoretiſche Jrr E

thumer und langſt begrabene Ketzerey
en. Denen catechumenis ſollen eigentlich
die Grundwarheiten beygebracht werden, die
zur Gottſeligkeit fuhren: in dem die Kinder
noch nicht geubte Sinnen zum Unterſchied 4
des guten und boſen haben die zur Beur—  ilf
theilung der Jrrthumer erfordert werden.Was Haupt-Jrrthumer ſind, die einen augen

J
ſcheinlichen ſchadlichen Einfluß in die Lauterkeit

der Warheit und des Clhzriſtenthums haben, lt
davon kan wol denen verſtandigern catechu-

menis bey Gelegenheit ein kleiner Unterricht
gegeben werden, zumal wenn ſie etwa unter

neuten wohnen, die ſolche Jrrthumer hegen. 1
Aber mit den Namen alter verlegner Ketze—

reyen ſind ſie billig zu verſchonen. Hinge— 4gen hat man ſie gegen die practiſchen Jrrthu
mmer und Vorurtheile, die ſo viele Menſchen

an ihrer Bekehrung hindern, deſto ſorgfalti.
ger zu vorwahren. Davon mau conkeriren

Jkan Balthaſer Kopkens praxin cateche-
ticam it. D. 1o. G VII. BAIEBI diſſert. de præ- aſt,
iudiciis practicis chriſtianiſmo noxiis. llhe

Obſ. 4. Nicht weniger muſſen alle ſolche
JFragen vermieden werden die uber din

J De ugriff der gegenwartigen catechumenorum 1.
ſind, und davon man leicht vorher ſehenkan, i

daß eht
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daß ſie ſolche nicht werden beantworten
konnen.

Dieſes wird leicht geſchehen konnen, wenn

man die im 2 Copitel angezeigten clab
ſes catechumenorum recht in acht nimmt, und

einer jeden Gattung die rechte Art von Fra
gen vorlegt.

Obſ. 5. Wie man ſich vor allzuſchweret
Fragen zu huten hat; ſo hat man ſich auch
zu huten, daß man nicht ſolche Dinge von
ihnen frage, die eben darum, weil ſie allzu
leicht und bekant ſind, nicht wohl konnen
beſchrieben werden.Z. E. Was iſt die Sonne Was verſtehet
ihr durch Kleider und Schuh Was ſind

die Lebendigen und die Todten; u. ſ.f.
I Wie man fragen ſoll? es muß ſolches geſche

hen. 1. ordentlich. 2. leicht und deutlich..

kurtz. 4. grundlich. 5. erbaulich.
1. Ordentlich, das iſt, alſo, daß in denen
Fragen eine jede Sache an ihrem gehorigen

n tOrt und zu rechter Zeit angebracht werd
Wenn man z. E. bey Abhandlung des vierte
HauptStucks von der heiligen Taufe, ein hau
fen Fragen aus der Lehre vom heiligen Abend
mahl einmiſchen wolte, ſo wurden dieſe Froa
gen nicht am gehorigen Orte vorgebrachl
Wenn man einem catechumeno, der notch
nichts von der Schopfung weiß, Fragen von
der Erhaltung aller Dinge vorlegen wolte ſ

vorwurden dieſe Fragen nicht zu rechter Zeit vgebrachl.
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gebracht. Will nun der Catechet ordentlich
fragen, ſo hat er folgendes in acht zu nehmen:
a) Es wird hierbey an Seiten des cateche—
ten nothwendig erfordert, theils ein aufgeraum—
ter Verſtand, der ſeine conceptus in gute
Ordnung zu bringen weiß, theils eine Wiſſen—
ſchafft, wie weit die Catechumeni in der Er—
kantuiß der gottlichen Warheiten gekommen.
b) Bey ſolchen., die noch gantz unwiſſend
ſind in gottlichen Dingen, muß man von den
allererſten und norhigſten Grund-Satzen den
Anfang machen, dahin die Lehre von Gott,
von der Schopfung und Gottlichen Eben
bilde, von der Sunde, von der Buße, Glau—
ben, Rechtfertigung, u. ſ. w. gehoren. vid.
des Herrn 10n. A4ñ Asnasil Freyling—
Hauſen Ordnung des Heyls. Mit
ſolchen konte man auch den Catechiſmum ein
paar mal gleichſam wie ſummariſch durchgehen,

und wol gar erſt in einem Eramine ein gan—
tzes Hauptſtuck auf einmal, durch trackren,
dabey es genug ſeyn mag, daß nur wenige
und die allergemeinſten Fragen vorgenommen
werden. Nachmahls kan man weiter gehen,
und ein Haupt-Stuck in 2. 3. lectiones, end
lich aber in mehrere abtheilen.

c) Jn beſondern materien folget man der
naturlichen Ordnung, wie eins aus dem
andern flieſſett. Z. E. Der Glaube iſt cher,
als die guten Wercke. Es wurde demnach ver—
kehrt angefangen ſeyn, wenn ich erſt von gu

E ten
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ten Wercken, hernach von Glauben han—
deln wolte. Denn ſo wurden die effectus del
canſſe vorgeſetzet werden, welches gegen dir
naturliche Ordnung iſt. Bey den Beruſf
GOttes an die Menſchen kommt vor 1) noti
fieatio, daß der Perſon, die berufen werden
ſoll, etwas kund gethan wird. 2) oblatio,
daß ihr geſaget wird, ſie ſolle auch mit Tyiil!
daran nehmen. 3) imitatio, daß ſie wurd
lich eingeladen werde, der angebotenen Guter
zugenieſen. Jn eben der Ordnung nun, wie
die ideen, der Sache nach, auf einander folget
muſſen auch die Fragen nach einander abgefuh

ſet werden. So gehet der Tod vorher vor
der Auferſtehung, die Auferſtehung vor den
jungſten Gericht, der Fall vor der Erloſuut
die Reue vor dem Glarben, u. ſ. w. darum
muſſen dieſe Punckte in ſolcher Ordnung abte

handelt werden.
d) Wo man ſich in einer materie einen tet.
minum a quo und terminum ad quem
vorſtellen kan, da muß man von den Stu
cken, die zum erſtern gehoren, den Anſang
machen, und alſo zu dem andern fortſchrki
ten. Z. E. in der Lehre von der wahren Be
kehrung iſt der terminus quo, die Finſteruiß
und Gewalt des Satans: der terminusa
quem, das Lichtund GOTT, nach Act. 26, 18
dergleichen auch in der Lehre von dem Gotil
chen Gnaden Beruf 1. Petr. 2, g. und von der
Erneuerung Eph. 4, 22. 23. wahrzunehmen jſ

Ane)
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e) Jn hiſtoriſchen Sachen wird erſt nach
der Sache ſelbſt, die geſchehen iſt, darauf u
nach den Haupt-und endlich nach den Ne—
ben Umſtanden gefraget. Z. E. Bey der I
Veſchneidung Chriſti iſt die Sache ſelbſt, daß
er heſchnitten worden; der HauptUmſtand, daß
ihm der Name Jeſus beygeleget worden. Ein
Neben Umſtand, daß es am achten Tage ge—

ſchehen, u. ſ. w. .1 Jt) Der Beweiß einer Warheit aus der ĩSchrifft, muß bullig vor der Erlauterung

durch Gleichniſſe hergehen. Soomuß ich utlel

Jerſt die Muglichkeit der Auferſtehung des Flei Ixf.
ſches aus  der Schrifft beweiſen, echeich das I

7
Gleichniß anbringe von den Baumen, die den

Winter ber als todt und erſtorben da ſtehen,
Jim Fruhling aber wieder ausſchlagen. Denn
flwenn. ine Sache keinen Grund in der Schrifft

hat, ſo ſind keine Gleichniſſe aus dem Buch der
Natur hinbinglich ſolche zu beweiſen, und
glaublich zu machen.
b Wenn bibliſcha. Spruche in Fragen zer
gliedert werden;, ſo rithtet man  ſich nicht al
lezeit nach der Ordnung der Worte, ſondern J

gleichfals nach der naturlichen Ordnung der
Gagha. .E, in den Worten Pauli. Col.i, 14. 1
welcher uns errettet hat. von der Obtidkeit
der Finſterniß, folgt die Sache alſo aufein.

ander. r. Wie eine waturliche Finſterniß iſt,
1ſd iſt.auch eine geiſiliche. 2. Difr geiſtliche

29Vinſterniß hat ihre Obrigkeit. z. Dieſer Dhrig. J J
J S

E2 keit



68 Des 3. Capitels 1. Abtheilung
keit ſind ale Menſchen von Natur unnterthan.
4. Die glaubigen Coloſſer aber waren von Gott

I daraus errettet. Nach dieſer Ordnung konnen
u

alſo auch am fuglichſten die Fragen rangitet

ĩ
und eingerichtet werden.

u
2. Dentlich und leicht, ſo daß der eatechur
menus die Frage ohne langwieriges NachdenJ cken verſtehen, und mit leichter Muhe beant

I

worten kan. Welches geſchehen kan

f J
a) Wenn er ſich bekannter Redens/-Arten

J befleißiget, und ſich vor allen Worten und
E Ausdrucken hutet, die eine Dunckelheit vet
J

14 urſachen konnen; Dergleichen ſind:Il *Poetiſche und iνÚαοſhe expruſſo
J

nes, als: Wer hat das geſtirnte Gewolbe des

Himmels aufgefuhret? fur: Wer hat den
Himmel erſchaffen It. Hat Chriſtus unſte

14 Sunde in dem rothen Meer ſeines Blutes

i erſauffet?I *NMyſtiſche RedensArten, als: Muß die
z ſi. Seele vollig in ihr Nichts verſincken? d.i.
5 ji Muß ſie ihr Eleud erkennen, und ſich vor
ite, Gott demuthigen It. Muß man ſich vollig
B der Eigenheit entſchlagen? d. i. Muß man

j 4. ſſeinen eignen Willen brechen und verlaugnen
J Phtaſes, die an dem Ort nicht ge—

5

brauchlich ſind, wo die catechumeui
wohnen. Alſo wird man folgende Fragen

4 nicht aller Orten verſtehen: Darf man dit
Gaben Gottes vergeuden d i verſchwenden!

(Prov. ãz, 11.) Soll man ſich uber ſeinr

Sun

r
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Von den Fragen. Gg
Sunden ubel gehaben? Jer. S,21.) Muß

14man dem Satan gehorchen, wenn er uns was
boſes einraunet

*KFremde, lateiniſche, frantzoſiſche Wor I
ter, ſcholaſtiſche termini u. d. gl. als: Darf I

man ſich uber ſeines Nachſten Jehler moqui-

ren Kan man ohne GOttes Segen nicht
reüeſiren? Hat uns Chriſtus vom Tode libe—rirt Jſt die gantze Welt das objectum der u

fUebe GOttes? u.ſ.f.
uAlte, und nicht allzu bekante Spruch

worter. als: Thut man recht, wenn man Aunhinter dem Berge halt? darf man den Man tiſß
tel nach dem Winde hangen? darf man ſei— J in
nen Nachſten in Harniſch jagen wird liſnT

J

ĩ

Hauns Nimmernuchtern in Himmel kommen? ue
Zweydeutige Worte und conltru- n I

diones, als: Hat GOtt etwas verſehen?
lurda kan verſehen heiſſen proridere, und auch hu

d

errare. Jn dem erſtern Verſtande muß die ut
rage mit Ja! in dem andern Verſtande mit 231

Nein beantwortet werden. It. Muß man
das geſtohlne Gut wiedergeben? Kan ſonſt
die Sunde nicht vergeben werden Kinder,
wolt ihrs denn behalten Dakan behalten
einmal dem vergeſſen entgegen geſetzt wer—
den, daß die Meynung iſt: wolt ihr dieſe War—
heit fein mercken dann auch dem heraus—

hgdeben geſtohlner Sachen. I
Wenn er in Eine Frage nicht mehr als .5kinen concept verfaſſet, und ſich hutet, daß

E 3 er
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I er nicht widerwartige Ideen, davon eine beja—
I het, die andere verneiget werden muß,
nt:J in eie Frage zuſummen binde: als: Jſt Chri
14 ſtus geſtorben und im Grabe blieben Das

41
erſte Theil der Frage iſt mit Ja; das andre mit
Nein zu beantworten. Daher muß er lieber
Fragen draus machen, alſo: Jſt Chriſtus geſtor

uul ben und begraben worden Ja. Jſt er aber im
 ge Grabe blieben? Nein.n3 c) Avenn er durch gleichgultige Worte und
J af tuiun ens Redens/-Arten die Frage deutlicher machek.

u

i* als: Jſt die Buße und Bekehrung  nothig?
J 9J Jſt rauben und ſtehlen verboten? Muß man
Il ſein gleiſch creutzigen, und ſeinen boſen wil
nt. len brechen? Kan man durch gute Wercke
n ſelig werden, und den Himmel verdienen.
n

a) Wenn er, ſo es nothig iſt, etwas in die
g Frage mit einflieſſen laſſet, dadurch ſie erleich
J

tert werden kan, als da ſind:ſal Geſchickte und der Sache gemaußt
iß

l
epitheta. als: Kan der allmachtige Gott dit

J 1 Todten auferwecken? Kan ein ohnmachtit
abe ger Menſch den andern erloſen?

Je u Eine kleine Umſchreibuntgg des Sob

n jecti oder Prædicati der Frage? als t Kan
J

Chriſtus, der in Ewitfkeit lebt, auch wit

t

der ſterben Darf ein Chriſt die Lugen, dis
iſ der Satan erfunden hat, lieb haben?

Verneinung der Frage Anleitung ge
ben kan. 4 E. Will ich wiſſen, ob man ſein

Vertrau

uud

Il Iul

22
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Vertrauen allein auf GOtt ſetzen ſoll? ſo ſetze
ich die Urſach mit hinein, weil GO TT allein
allmachtig iſt, und frage: Soll man GOtt,
der allem allmachtig iſt, auch allein ver—

trauen Werden wir im Himmel, da wir
GOTT von Angeſicht ſehen, noch des
Glaubens von nothen haben.

*Ein Gleichniß oder Exempel: als:
Soll man nicht die Sunde, wie eine Schlan
ge, fliehen? Kan auch ein frommer, wie
David, wieder in Sunde fallen Kan ſich

einer, wie Petrus, durch Vermeſſenheit in
Geefahr ſturtzen?

e) Wenn er ſich einer deutlichen Pronuntia-
tion bedienet, und alle Worte und Sylben
fein laut, langſam und verſtandlich ausſpricht:

dabey ſonderlich nothig, daß er den accent
auf das rechte Wort ſetze, dahin er nach dem

intendirten Senſu gehoret. Wenn z. E.
in der Frage: Hat Chriſtus uns erloſet vom

Fluch des Geſetzes der accent geſetzet wird
auf das Wort hat, ſo iſt die Meynung, ob

dieſe Erloſung ſchon geſchehen ſey, oder noch

geſchehen ſolle? Wird er geſetzt auf das Wort

Chriſtus, ſo iſt die Meynung, ob Chriſtus
ſolches gethan habe, oder ein anderer Heiliger.

Wiird er geſeßt auf das Wort Fluch, ſo iſt
die Meynung, ob er uns vom Fluch des Ge—
ſetzes erloſet habe. u. ſ.w. Daraus man ſie
het, wie viel an der rechten Setzung des Thont
gelegen ſey.

E4 37
ad— t
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vs Des 3. Capitels 1. Abtheilung
3) Rurtz, ſo viel als muglich, dannt nicht die
catechumeni durch die Weitlaufftigkeit det
Frage an der Beurtheilung derſelben, und folg
lich auch an der Antwort gehindert werden.
Es kan aber eine Frage kurtz gemacht werden.
a) Durch Verwechfelung langer phraſium
mit kurtzen. als: Wie viel weſentliche Stucke
machen zuſammen einen Menſchen aus? kur—
tzer: Woraus beſtehet der Menſch? k Aus

Leib und Seele lt. Jſt es eine Sache, die die
menſchlichen Kraffte nicht uberſteiget, ſein Leben
und Wandel nach der Vorſchrifft der gottli—
chen Gebote anzuſtellen? kurtzer: Kan man aus
eignen Krafften die Gebote Gottes halten!
b) Durch Hinweglaſſung ſolcher Zuſatze, die
die Frage ohne Noth vergroſſern, als da ſind
*Unnothitte und gehauffte Epitheta, z. E
Kan der heulige, baruihertzige, gütige und ge

duldige Gott die Sunde ungeſtrafft laſſen?
Uberflußige Synonyma als: Jſt die

heilige Schrifft und das Wort GOttes dun
ckel, undeutlich und unverſtandlich?
*Lantcqte Umſchreibungen, als: Jſt dieje—
nige Sunde, da man rorher in ſeinen Ge—
dancken zu rathe gehet, und den Vorſatz faſ
ſet, dieſelbe bey erſter Gelegenheit zu vollbrin—

.gen (d. i. die vorſetzliche Sunde) ſchwerer
als die Schwachheit-Sunden?

SEintteſchobne parentheſes, als: Sind
die Nochlugen Gdenn dieſe werden insge—
mein nicht einmal vor Sunden gehalten)

auch
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auch in GOttes Wort verboten? Doch iſt
bey der Abkurtzung der Fragen ſolgendes zu J
mercken?

Obſ. 1. Wo die Frage von ſolchen Dingen E
iſt, die eben nicht allzu bekannt ſind, muß
man um der Deutlichkeit willen die Worte u—
micht ſpahren. als: Jſt das Affterreden, da
man ſeinen Nachſten in ſeiner Abweſenheit
allerley boſes nachſaget, verboten?

tObſ. 2. Wenn man fich der Kurtze in Fragen
befleißiget, hat man zugleich darauf zu ſehen,

De—daß ſolches ohne Schaden der Deutlichkeit

 fin
geſchehe; Damit es nicht heiſſe, dum volo
brevis eſſe, obſcurus fio. als: Hat Chriſtus

u
gebußet? fur: Hat er fur die Sunden der run
Welt genug gethan? It. Hort GOTT die hn
Sunder? fur: Will GOtt das Gebet muth—

J Jewilliger Sunder erhoren? 44) Grundlich, das iſt, die Fragen muſſen

4

i

J

1

geſchickt verandert. Denn je weniger, ſich u J

nfn Jalſo eingerichtet werden, daß die catechu—
aitmeni von den vorgetragenen Warheiten einen

ĩhinlanglichen Begriff bekommen, und recht
J.dariunen gegrundet und befeſtiget werden.

Dieſes wird geſchehen,

an2) Wenn der Catecher die Fragen offt und

d er Catechet an gewiſſe Worte bindet, und je
mehr er einerley Sache mit offt veranderten  eujRedens-Arten fraget. je mehr wird der Ver—  an

4

J

rundliche Faſſung der Sache befordert werden. 1 J J—
ſtand der catechumenorum geſcharfet, und die ijnu

eE Hinge lr alli
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J Hingegen wenn der Catechet immer bey un—

J

ue granderter Frage, und der catechumenus beh
ungranderter Antwort bleibet, ſo werden die

t

letztern der Worte endlich gewohnt, attendiren
nicht mehr darauf, und faſſen alſo auch die
Sache nicht grundlich. Daher muß der cate—
chiet fleißig var i.nen. Dieſes lernet man zwar

J. aus der Ubung am beſten, doch kan man etwa

n
im Anfange folgende Vortheile ſich mercken«

ntn *Man macht die Antwort wieder zur
JJ Fratze. als: Wer hat uns erſchaffen? K.niti GOTT der Vater. Was hat GOTT der

j7 I—
Vater gethan? R. Er hat uns erſchaffen.

dtnß Wer hat uns erloſet K. JEſus Chriſtus.
j jpin Was hat JEſus Chriſtus gethan. R. Er

i

Jß iſn hat uns erloſet. Hat uns JEſus Chriſtus
I erloſet? R. Ja. u. ſ. w.
 igtj Man verſenzet die Worte der Frageſuſt, ein wenict. als: Hat EOtt der Welte ſri—

ii J
nen Sohn Jeſchenckt Hat GOTT ſeinen

J ekl
Solm der Welt aeſchenckt Werden durch

e— die Welt alle Menſchen verſtanden Wert—
J eſ den alle Menſchen verſtanden durch das Wort

J Weit? u. ſ. w.
***Man wicderhohlt die Frage einige

J mol mit andern und gleichgultigen
Worten, als: Jſt Chriſtus der Richter
der Lebendigen und der Todten? So wird

9
er alles Fleiſch richten Werden denn alle
M nſchen vor ſeinem Richterſtuhl muſſen er
ſcheinen Werden ſie alle ſein Urtheil an

poören
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Von denu Fragenm 7
horen muſſen? So wird niemand gerichtet
werden, als durch den Sohn Gottes ec. Wer J
der deutſchen Sprache recht machtig iſt, dem

J

wird dieſes nicht ſchwer fallen. IeWenn mehr, dann einerley, in der
uFracte oder Antwort enthalten, ſo kan

man ſie in etliche kleinere Cragen zer—
theilen, und aus jedem Umſtand, der
drinnen liegt, eine beſondere Fratte ma
chen. als: Hat Chriſtus ſein Blut fur die

44Frommen, oder auch fur die Gottloſen vergoſ—
J

ſen Antwort: auch fur die Gottloſen. 1. niWas hat Chriſtus vergoſſen K. Blut. 2.
7a

4

J
Sein eigen Blut, oder fremdes Blut? R. 141
Sein eigen Blut. 3. Wer hat ſein eigen 4
Blut vergoſſen K. Chriſtus. 4. Hat ers
fur die Frommen veragoſſen? R. Ja. g. Hat „iners allein fur die Frommmen vergoſſen ?R.

ti, uNein. 6. Fur wen denn mehr? K. Auchfur die Gottloſen 72. Alſo fur Fromme und Jj u
Gottloſe? R. Ja, fur alle beyde. So ſind
ſieben Fragen aus einer gemacht, und dieſes

J

Jſt uns diß verboten? Weſſen Willen ſollen 114

iſt inſonderhelt fleißig zu practiciren.
Man brinttt das Gegentheil in die la—Frage. als: Sollen wir den Willen Gor—

tes thun? Sollen wir ihn ernſilich thun? J J 5
Durſen wir ihn nicht uuterlaſſen; Durfenwir nicht unſern cigen Willen thun? Durfen n
wir nicht den Willen der boſen Welt thun? Iuò

wir denn thun? R. Den Willen COttes.
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**Man nimmt dieſe Vortheile zuſam
men, und braucht davon bald dieſen,

4 bald jenen, wie es die Sache am beſten
u zulaſſet. als: Wer hat uns die Seligkeit
1 erworben? KR. Der HErr Jeſus. Hat uns

der HErr JEſus das ewige Leben verdie—
net? K. Ja. Wer hat uns das ewige Le—

J ben erworben? Der Sohn GOttes. Jſt

Inl
lIe uns das ewige Leben durch den Sohun GOt—
E tes erworben? R. Ja. Haben wir alſo

dem Sohn etwas zu dancken K. Ja. Was
rk haben wir ihm zu dancken R. Das ewige
J 1.l Leben. Haben wir ihm den Himmel zu dan
uü. cken? R. Ja Haben wir ihm die Seligkeit
d J zu dancken? K. Ja. Wer hat ihm die Se—

in ligkeit zu dauckken KR. Wir Menſchen.
r! hzatten wir die Seligkeit verlohren? R. Ja.z Zwar uns der Himmel verſchloſſen? R. Ja.

t
in Wer hat ihn wieder uns geoffnet? K. Der

J liebe Heyland. Was hat er geoffnet? K.
p. Den verſchloſſenen Himmel. Kont ihn ſonſtJ

niemand offnen, als er K. Nein. Kont ihnre
kein Engel offnen? K. Nein. Wer muſte es

vpel
J

J denn thun? R. Der Sohn GOttes. HatJ ers auch gethan? Ja. Wenn alſo die Kin—
der offters einerley Sache mit immer andern

J Worten gefragt werden, ſo muſſen ſie die
u— materie grundlich faſſen.J b) Wenn er ihnen den rechten Grund der

J Sache aus den Spruchen der heiligen Schrifft
welhn! zeiget, und die Krafft zu beweiſen, die darin

54*
Jnu nen

T
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nen liegt, recht deutlich vorſtellet Hiervon
iſt bereits oben c. 1. P. 40. gehandelt, und iſt der
Nutzen hiervon unausſprechlich groß. Denn
1) ſo werden die Einfaltigen zeitlich angewoh—
net, ihren Glauben auf das unmittelbare Wort
Gottes zu grunden, und konnen ihnen 2) künf—
tig ſo leicht keine Scrupel gemacht werden, wo
ſie horen, daß Lutherus, der dech gleichwol ein
Nenſch geweſen, und fehlen konnen, den Cate—
chiſmum gemächt habe; dieweil ſie uberzeuget
ſind, daß Lutheri Lehre nach allen Stucken:

dder Schrifft gegrundet.“5) Giebt dieſe?
krafftigſte Verwahrungt' vor aller kun

Verfuhrung. 4) Da die Spruche mentens
mit andern Worten abgefaſſet ſind, ſo mucht
deren Vergleichung mit den Worten des Ca—

techiſmi ihnen den Verſtand der letztern diſto
klarer und deutlicher. Andrer Vortheile zu—
KVeſchweigen.

C) Wenn er ihnen die vornehmſten Em
theilungen der materie bekant macht. Alba
idie Theile des Glaubens ſind Erkantniñ,
BVenyfall und Zuverſicht. Der Glaube hat
theils eine rechtfertigende, theils eine heiligende

Krafft ic. Dieſes iſt nun in Fragen zu verfaſ—

ſen. als: Muß eine Erkantniß Chriſti da
ſcyn, wenn nian an ihn glauben ſoll? R. Ja.
Was muß da ſeyn? R. Eine Erkantniß Chriſti.
n Muß ·man wiſſen, was er an uns gethan hat?

R. Ja. Was muß man wiſſen? R. Was er
e Wuns gethan hat. Jſt aber das bloſſe wiſſen

genug?
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 genug? K. Nein. Muß auch der Beyfall

dazu lommen? Ja. Muß man es alles fur
wahr und gewiß halten? R. Ja. Wird aber
noch etwas mehrers erſordert? Ja. Jſt auch

die Zuverſicht des Hertzens nothig? Ja. Muß
man das Bertrauen auf die Gnade GOttes
in Chriſto ſeken? Ja. Muß man ſich dieſelbe
abſonderlich zueignen? Ja. u. ſ. w.
d) Wenn er dabey ferner ihnen die Gegen

theile der Sache vorleget, damit er erfahrt,
h ſie ſolche grundlich gefaſſet und verſtan
n. z. E. Die. Gegeutheile des Glaudens
d Unglaube, Zweifel, Mißtrauen, ein odter

elbſt gemachter Glaube te. Demnach frag ich:
Sollen wir zweifeln, oder glauben, wenn uns
GOtt die Seligkeit verſpricht? Kan Glaube
und Zweifel nicht beyſanmmen beſtehen ?Wird

man durch den Unglauben, oder durch den
Glauben ſelig? Jſt der wahre Glaube was
todtes und unkrafftiges, oder was lebendiges?

Jſt er eine menſchliche oder gottliche Wur
ckung? Kan mau aus. eigener Bernunft und
Krafft au JEſum Chriſtum glauben Muß
der heilige Geiſt in uns den Glauben anzun

S—den? u. ſ. w.e) Wenn er den catechumenis zuweilen ei

nen Einwurf machet, und. ſie an der Beant
wortung deſſelben eine Probe ablegen laſſet
ob ſie die Sache grundlich begriffen haben.

Dabey. aber. folgendes zu  mercken

l

7 E
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Von den Fragen. S
JDergleichen Einwurfe muſſen nieht

denen erſten Anfangern vorgreletzet J
werden, als welche dadurch nur irre wurden

I

gemacht werden; ſondern demnen, die ſchon ei— 4
nige Erkantniß erlanget haben.

Sie muſſen nicht allzuſchwer, ſon J

dern ſo beſchaffen ſeyn, daß ſie ciner, der
die Sache recht gef.aſſet, niit leichter
Muhe beantwoten kan als: Jſt GOtt
allmächtig? Kan er alle Dinge? Kan er
denn auch lugen Kan er auch ſeine Verheiſ—

ĩJ ſungen brechen? So kan erja nicht alle Dinge
ſi 2Jſt er dennoch allmuchtig Jſt er dennoch

l

vollkommen ?“Wurde er  denn vollkonnnen u a

4.
ſeyn;, wenn er lugen konte? Gehort nicht die

Lügen zut Uvollkommenheit Alſo kan
Gott alles, dus nicht mit ſeiner Vollkom— i 4

menheir ſtreitet?
ni nDer catechet muß keine Einwurfe dunMachen die er. nicht capeble iſt, grund
Iff v

4

J

a

J

L

Benruith Leſer ſtecken laſſet, hinein-

lich zu loſtn, und aus ihren Gemuthern J 11
Wieder heraus zunehmen. Denn das

4iſt eine gefahrlllhe Sache, und cin Handgriff
det Atheiſten, Seepticotum &c. wenn ein 2

11auctor alletlej dubia gegen die Religioit utg-
gachet', und exaggerltet; hernach aber entweder

uenichts, oder nichts grundliches darauf ant— 74
waortet, und alſo die gifftigen Pfeile in dem

gtich

Aſſcheſſen hat. 144
n

ñ D
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***t Wenn er merckt, daß die catechu—

meni durch den gemachten Einwurf
J wanckend gemachet werden, ſo muß der

catechet ihnen bald zu Hulfe kommen
und ihnen in einer Frage den Schluſ

in ſel gleichſam in die hand gebẽnn, damit
t ſie die Schwierigkeit aufloſen konnen.

Z. E. bey den Worten des vierten Haupl

J 5
Stuckes: die Taufe erloſet vom Tod und
Teufel Hat die Taufe eine Krafft uns von
etwas zu erloſen? Wovon erloſſet ſie uns!

.44
D Von Tod und Teufel. Dub.  Muſſen

getaufte Chriſten nicht auch ſterben, ſog ungetaufte Heyden? Wie kan
an denn die Taufe vom Tode erloſen Wenu ein

getaufter glaubiger Chriſt ſtirbt, iſt ihm der

1 Tod eine Strafe Jſt er ihm nicht ein
5 lr Durchgang ins ewige Leben? Kan der ewige

np. getauften muſſen ja beſtandig mit dem

144 Tod ein Recht an ihm haben Crloſet die
Ie Taufe auch vom Teufel? Dub. 2. Allein die

e—“dun. Teufel kampten? Jſts nicht wahr? Geht
z e

nicht der Satan umher, ſie zu verſchliugen i

J

Laßt ihm GOtt nicht bisweilen zu, daß er dit

J Frommen angreifen mag Kan er ſie abet
44 uberwinden? Konnen ſie nicht vieimehr den

J J Satan uberwinden? So erloſet alſo die Tauft
zu wahrhafftig vom Tod und Teufel Poub.j.
E Allein ſagt nicht die Schrifft, daß uñs

Ccbriſtus von Tod und Teufel erloſe!
Schlagt auf Hoſ. 13, 14. Jch will ſie erlöſen

vonâê

.J



Von den Fragen gr
von der Holle, und vom Tode erretten. Kan
man denn dieſe Erloſung auch der Taufe zu— J

ſchreiben? Warum? Hat etwa Chriſtns die
Krafft ſeines Todes und Vlutes in die E
Taufe gelegt? Werden wir nicht in ſeinen
Tod getauft? Rom. 6, 3. Haben wir nicht nf
in der Taufe Chriſtum und ſein Verdienſt
angezogen? Gal. 3, 26. er. So muß man
die Kinder auf die Spur bringen, wie ſie ue

wrieder aus dem Labyrinth herauskommen kon-

nen.“ lf) Wenn er an ſtatt eines wurcklichen Ein 4
wurfes uuf. andre Weiſe die Gemuther der l
Kinder tentiret, oder verſuchet, als J J

*Wenn er ihnen nur bloshin einigermaſſen widerſpricht, obgleich die Antwort j
richtig iſt, damit er nur ſehe, ob ſie bey ihrer
Antwort bleiben. als: Soll man beten?

Soll man allezeit beten K. Ja. Kinder,
das ſcheint wol unmoglich zu ſeyn. u. ſ. w.

J

 Wenn er thut, als ob er an der Rich 4.tigkeit ihrer Antwort zweiffele. als: Jſt
J

ss eine groſſe Wurde, ein Kind GOttes zu
ſeyn? Habens die Kinder Gottes gut? Sind

ſie hoher vor GOtt, als Furſten und Konige?
R. Jar Kinder, da zweifele ich ſehr daran.
Das ſolte euch ſchwer werden zu beweiſen.u ſf.

utWenn er ein ander Kind fragr, ob iü
es auch dieſer Meynung ſey: Du, meynſt 4.du auch, daß ein Kind GOttes hoher ſey, als

5Konige und Furſten? was duncket dir?

F Wenn
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14** Wenn er ſie ernſtlich fragt, ob ſiet
deſſen gewiß waren. als: Zuchtiget Goit
ſeine Kinder? Schickt er ihnen allerley Creut
zu? Verſtattet er auch wol zuweilen dem Sa
tan, daß er ſie angreiffen darf? Ja. Kinder
was ſagt ihr? Solte GOtt dem Satan ubtr
ſeine liebſten Kinder Gewalt verſtatten? Un
terſteht ihr euch, das noch einmal zu ſagen!

g) Wenn er zum Beſchluß einer Materie
durch kurtzes Nachfragen, darauf ſie weiter
nichts, als Ja oder Nein zu antworten no

—DDwenn von der Vergebung der Sunden
ware gehandelt worden, ſo freagte er zum
Beſchluß: Habt ihr nun die Sache recht
verſtanden? Vergiebt uns GOTTdir Suin
de? Rechnet er ſie den Bußfertigen nicht mehr

zu? Gedenckt er derſelben in Ewigkeit nicht
mehr? Strafft er ſie auch nicht enehr um der
ſelben willen? So erlaſt er Schuld und Stra
fe? Erlaßt er uns ſolches um Chriſti willen?
Hat er unſere Schulden bezahlez? Hat er die
Strafen getragen? Wird unt ſein Verdienſt

zugerechnet? unſ.f.
Endlich muß auch das Fragen geſchehen

5) Erbaulich und liebreich, davon wie
der nach geſehen werden kan, was obenc.l

J. 30o. 31. 42. mit mehrern erinnert iſt.

Die
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Dir 2. Abtheilung
Von den Antworten.

—KWgn Catechet muß nicht allein wiſſen,

2 was und wie er fragen; ſondern
2 auch, wie er ſich bey den Antworten

auf Seiten des Catecheten vornemlich drey—
erley erfordert wird.
IEine genaue Aufmerckſamkeit, daß er acht

gebe, was und wie die Kinder antworten.
Ein Catechet muß nicht allein den Mund
offnen, daß er rede, ſondern auch die Ohren,
daß er hore, ob die Antworten, die ihm auf
ſeine Fragen ertheilet werden, ſo beſchaffen
ſind, daß er damit zu frieden ſeyn konne.
Welches alsdenn um ſo viel nothiger iſt, wenn

mehrere zugleich antworten, da denn offt Ja
und Nein untereinander ſchallet, und wieder—
wartige Antworten gegeben werden. Da wur
de es ſehr unbeſonnen gehandelt ſeyn, wenn er

darauf nicht achten, ſondern zufrieden ſeyn
wolte, wenn er nur einen Schall auf ſeine Fra
ge horete. Dabey iſt noch dieſes zu mercken
i) Daß die attention des Catecheten nicht ſo

wol auf die Worte und Sylben der
Antwort, als auf den Verſtand derſel
ben gerichtet ſeyn muſſe. Denn eine Ant

weort, die aus dem Verſtande flieſſet, iſt viel
vboher zu ſchatzen, als eine, die aus dem

F 2 bloſſen
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arn. ſt J bloſſen Gedachtniß herkommt. Es ſey dennfau daß von den catechumenis recitiret werden.

*Die Weorte des kleinen Catechiſmi
Lutheri, dabey ihnen keine Freyheit verſtat

—9 te
zu Jn! J tet werden muß, die Worte auszutauſchen

nili.! und andre an deren Stelle zu ſetzen.

ie Die Worte eines bibliſchen SpruJ ches, der zum Beweiß angefuhret wird, da
l

offt durch die Veranderung, oder Auslaſſung
in l iunh et eines einigen Wortgens der gantze nervus

ktn 2) Damit der Catechet die ertheilten
1 i

l Antworten genau beurtheilen konne
lllin ſo muß er daruber halten, daß die Kin
uſt der jedes mal laut, verſtandlich und

deutlich antworten. Es ziehet viel ubelsn nach ſich, wenn den Kindern verſtattet wird

d¶l
1

A daß ſie ſo was hermummeln, welches man halb
erratheu muß, oder daß ſie die Worte nur halbJ und zerſtummelt ausſprechen, und die letzten

nkp Sylben verſchlucken. Es kan mannigmal ſich
zutragen daß ſie falſchantworten, weil ers abel

inltn nicht eigentlich verſtehet, was ſte ſagen, ſo laßl
J ers pasſiren; ſie aber werden dadurch in ihrem
J Jrrthum geſtarcket. Doch iſt ihnen auch dat

i.. andre extremum, ein allzulautes und ungeſtü
zu— mes Geſchrey, nicht zu verſtatten. Cs wird abet

zü: ferner vom dem Catecheten erfordert
u Eine deutliche Wiederholung derem

f pfangenen Antwort. Denn i. halt offt die
J Furcht und Blodigkeit die Stimme der Kindet

J

zuruch,

rül

u

I
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zuruck, das ſie nicht ſo laut aniworten, daß
es alle umſtehende deutlich horen konnen. 2.
Kan es offt geſchehen, daß ſie zwar laut genug
reden, weil aber mehrere zuſammen antworten,
ſo wird der Schall etwas unverſtandlich, daß
zum wenigſten die andern Zuhorer, die etwa
mit gegenwartig und etwas entfernet ſind, es
nicht ſo deutlich vernehmen konnen. So wird
auch die Antwort durch nochmahliche Wieder—
holung des catecheten denen Antwortenden ſelbſt

41deſto tiefer imprimiret. Doch wenn auſſer denen
Jcatechumenis feine andere auditores gegenwar—tig ſind, ſo iſt nicht nothig, daß ſolche Wieder— jl 1

heohlung bey allen gegebenen Antworten ange .4 4
ſttellet werde. Jn ubrigen kan bey dieſer repetition 11

1) Eine gute und richtige Antwort ĩ

mit einer approbation widerholet; n l

2) Eine Antwort, die einer kleinen
Verbeſſerung von nothen hat, mit be
quamern Worten reallumitet; auch wol
3z) Einige Variation gebrauchet: und
4) ERin ſolcher Zuſatz hinzugethan
werden dadurch zu der folgenden Ant
wort der Weg gebahnet wird. Z. E.
Wer hat die Taufe eingeſetzt? K. Der HErr

die Taufe eingeſetzt. Jſt er denn auch ge— J D
tauft worden? K. Ja. Aepet. Ja er iſt auchgetauft worden im Fluß Jordan. Wie hieß J
der Fluß, darinnen er getaufet worden? K. Jſ 2
der Jordan. Hat er denn auch befohlen, daß

D

83 andre lak
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andre ſollen getaufet werden? R. Ja. Re-
pet. Gar recht! Er hat befohlen, daß alle
diejenigen ſollen getaufet werden, die in ſein
Reich aufgenommen werden wollen. Wer
ſoll getauft werden? R. Die in ſein Reich
auffgenommen werden wollen. So iſt die
Taufe die Thur zum Reich Chriſti? R. Ja.
Reper. Freylich iſt die Taufe die Thur, da
durch man ins Reich Chriſti und in ſeine

n Kirche eingehet. Seyd ihr denn auch in eurer

Kindheit getauft worden R. Ja. Kepet.j Ach ja,es iſt euch allen dieſe groſſe Wohlthat
n wiederfahren Wem habt ihr dieſe Weohl
J

that zu dancken? K. Unſern lieben Eltern.
n Repetut. Freylich habt ihrs auch euren liebenn Eltern zu dancken, daß ſie euch zu dieſem heil
in ſamen Bad befordert; doch vornemlich
n GOtt, der euch von Chriſtlichen Eltern laſſen
Uin gebohren werden. u. ſſ.
J in Eine ſanftmuthige Verbeſſerung, wenn
i.

zo langlich ſeyn ſolte. Daben folgendes in acht
zu. etwa die Antwort ungeſchickt und unzu

k zu nehmen:
j. 1) Jſt die Antwort gantz unrecht, oder

14
gar ungereimt, ſo hat der Catechet ſich

J J
wohl inacht zu nehmen daß er ſich nicht

J

n dabey vom Zorn ubernehmen laſſe, noch
J

in allerley unanſtandige Scheltworte
J

herausfahre; ſondern er kan in ſolchem Fall

 Die Frage etwa noch einmal wieder
hohlen, und wo es nothig iſt ein wenig

erleich
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erleichtern. Z. E. Er hatte gefragt: Wird
man durch den Glauben, oder durch die Wer—

cke gerecht? Und der catechumenus hatte

geſagt; durch die Wercke. So ſprach der
catechet: Mein Sohn, du wirſt die Frage

nicht recht verſtanden haben, ich will dich
noch. einmahl fragen; Wird man vor GOtt
durch den Glauben, oder durch die Wercke
gerecht? Da nun der catechumenus bereits
gehort, daß die erſte Antwort unrecht gewe—
ſen, ſo kan er nun leicht antworten durch den
Glauben. Denn mehr membra faßte die
Frage nicht in ſich.

Die Frage einem andern Kinde, oder
auch dem gantzen Haufen vorlegen,
und deſſen Antwort darauf verlangen.
als: Er vatte ein Kind gefragt: Jſt der HERR
JEſus an allen Orten gegenwartig? Und
daſſelbe hatte geantwortet: Mein. So
wendet er ſich ohne fernere Weitlaufftigkeit
zum gantzen Haufen, und ſpricht: Kinder,
wer kan unter euch auf dieſe Frage antwor—

ten. Sagt mir: Jſt der HErr JEſus an
allen Orten gegenwartig?
1** Solte der Catechet mercken, daß
ein Kind aus Vorſat; und Muthwil
len unrecht antwortete, ſo muſte er al
lerdings einen gebuhrenden Ernſt da
gegen gebrauchen. Cr hatte z. E. gefragt,
ſoll ein Kind ſeinen Eltern gehorchen Ja.
Soll es auch ſeinen Præceptoribus gehorſam

F4 ſetu?
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ſeyn? Ja. Soll es auch die verdienten Zuchti
gungen mit Gehorſam ertragen? Und der
Junge antwortete: das ließ ich wol bleiben.

Soll es hinter der Schule weglaufen. K.
Warum nicht? Da verrieth ſich freylich die
Bosheit deutlich gnug, und das muß nicht
verſtattet werden. Mit der Unwiſſenheit
und Schwachheit hat man billig Geduld;
aber der Vosheit muß man den Zugel nicht
ſchieſſen laſſen.

**So lange die ungeſchickte Ant
wort noch einigermaſſen kan ins Ge
ſchick gebracht und beybehalten wer
den, ſo muß der catechet ſolche nicht
ſchechterdings abweiſen. Als er fragte:
wer hat dich erloſt? Und es wurde geant
wortet: GOTT der Vater; ſo ſcheint das
wol ſehr ungereimt zu ſeyn, und mancher ca-
techet wurde daruber auffahren, und ſchelten.
Allein der catechet konte ſagen; Es iſt wol
wahr, daß GOTT der Vater durch ſeinen
ewigen Rathſchluß den Grund der Erloſung
geleget; aber JESUS Chriſtus hat das

J Werck der Erloſunq eigentlich ausgefuhret
¶j

durch Vergieſſung ſeines Blutes. Daher
ing es ihm auch zugeſchrieben wird. Wer hat

nun das Werck der Crloſung ausgefuhret.
zu R. JEſus Chriſtus. So hat uns JEſus
9 Chriſtus eigentlich erloſet? Ja.

2) Jſt die Antwort nicht gantz unge
ſchJ ickt, aber doch nicht accurat und hin

J langlich/

J

 Z—
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langlich ſo muß er derſelben auf eine ge—
ſchickte Art mit einer Verbeſſerung und
Erklarung zu helffen ſuchen. Z. E. Jſt
Chriſtus nach der gottlichen oder nach der
menſchlichen Natur unſer Erloſer? K. Nach

der menſchlichen. Dieſe Antwort iſt nicht
hinlanglich. Denn es haben beyde Naturen
zu ſeinem Erloſungs-Werck das ihrige beyge—
ttagen. Damit nun der catechet dieſen Feh—
ler verbeßre, ſo kan er ſagen: Ja, Chriſtus iſt
auch nach der menſchlichen Natur unſer Er—
loſer. Aber iſt ers allein nach der menſchli—
chen K. Nein, ſondern auch nach der Gott—
lichen. So wird alſo der dekect oder Fehler
durch eine neue Frage ſuppliret und erſetzet.
ltem. Wer hat das Evangelium im Neuen Te
ſtament zu erſt qeprediget? K. Die Apoſtel.
Das war nicht accurat geantwortet, denn Chri
ſtus ſelbſt hat es zu erſt verkundiget. Demnach
ſpricht derCatechei: Ja dieApoſtel haben es auch

geprediget. Aber von wem habens die Apoſtel
gelernet? R. Von Chriſto. So iſt Chriſtus
der erſte Evangeliſt geweſen? Ja. Cont. Epheſ.

2,17.
zWenn er eine ſolche Antwort empfan.
het/die zwar an ſich recht iſt; aber doch
nicht diejenige die er intendirt und erwar
tet hat, ſo muß er die empfanctene Ant nñ

wort nicht verwerfen noch abweiſen,
ſondern beybehalten und billigen  d

leſenige aber, die er im Sinn hat, durch fer—

neres
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neres Fragen herauslocken. Qu. Womit
hat uns Chriſtus nicht erloſt? Und der earechu
menus antwortete: Nicht mit dem Blut der
Kalber oder Bocke. Der catechet aber in
tendirt dieſe Antwort: Nicht mit Gold odet
Silber; ſo muß er nicht ſagen, darnach frage
ich nicht. Sondern er kan ſagen: Ja, nicht
mit der Kalber oder Bocke Blut. Aber virl
leicht mit Gold und Silber? KR. Nein. Denn
beydes removirt die Schrift. Jenes Hebr.9,12.
Dieſes 1. Petr.i, 8. It. Wer hat die heiligt
Schrift eingegeben? R. GOtt. Geſetzt nun
der Catechet hatte intendiret, daß das Kind
antworten ſolte: der heilige Geiſt? ſo muß el

ferner fragen: Welcher Perſon wird es inſon
derheit zugeſchrieben? K. Dem heiligen Geiſt.
So hat er, was er verlanget hat, und die erſit

Antwort des Kindes wird auch beybehalten.
 Jſt die Antwort zwar an ſich richtig
aber entweder zwey deutig oder dunckel

ſo kan der catechet dieſelbe*ein wenig erklaren. als: Soll ein Kiud

Jnſeinen Eltern gehorſam ſeyn? R. Ja.
welchen Dingen? R. Jn billigen Dinget
Catecheta. Ja in billigen Dingm. Das
find aber billige Dinge, die nicht wider Gol

tes Gebote ſind. Er kan dieſelbeauch wol mit einem Gleichniß oder
Erempel erlautern, dadurch die Sach
noch deutlicher gemacht wird, wenn nuch

lsgleich die Autwort an ſich deutlich ware.a
Sol
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Soll man fleißig in GOttes Wort leſen?
Ja. Soll man fleißig beten? Ja. Cate-
cheta: Ja freylich, ein Chriſt kan des Wor
tes GOttes und Gebets ſo wenig entbahren,
als ein lebendiger Menſch der Lufft entbah—

ren kan. Item. Soll man ſich was einbil—
den auf ſeine Geſchicklichkeit und Macht?
R. Nein. Catecheta: Freylich ſoll man ſich
nichts darauf einbilden. Nebucadnezar bil-
dete ſich was drauf ein, und ward ſeines Ver—
ſtandes daruber beraubet. Solche Gleich—

itnniſſe und Exempel konnen auch fragweyſe

proponitt werden. mnm
H Geſetzt aber, daß gar keine Antwort n
erfolgte „und der catechumenus durch

J

Stillſchweigen ſeine Unwiſſenheit an
den Tag legte, ſo wurde folgendes in
acht zunchmen ſeyn.

Der Cateeher muß ſich abermal vorſe
hen, daß er ſich nicht durch ſolche
Unwiſſenheit zum unzeitigen Eyfer 14

1

J

J

J

4

reitzen und bewegen laſſe, dem catechu-
meno mit empfindlichen Worten folchezu verweiſen. Die Entdeckung unſrer u4
Unwiſſenheit bringt naturlicher weyſe eine
Schaam mit ſich. Wenn man nun die Kinder l
noch darzu ausſchilt, ſo wird dieſe Schaamnoch mehr vermehret, und die Gemuther der u
Kinder werden blode, ſchuchtern und confus lu
gemacht. Es erzehlet narirusvs in der 6. bn
Predigt vom Leben Lutheri. p. 146. daß

ED
als liaſ
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ut

als der ſeelige Lutherus ſich im Jahr 1627
zu dem recht biſchhofligen Werck der Kir
chenViſitetion mit gebrauchen laſſen, er die
armen Bauerlein im beten perhoret, und im
Catechismo fein ſauberlich und mit Geduld
befraget und unterrichtet. Denn als ein ar—
mes Sachſiſches Bauerlein auf ſeine Spra
che den Kinder-Glauben ſolte aufſagen, und

ſpricht: Jck glove inn Gatt allmach
tigen, fraget der Doctor: was allmuch
titgen heiſſe? Der gute Mann antwortet:
Jck weß nicht. Ja, mein Mann, ſpricht
v. Luther ich und alle Gelehrten wiſſens
auch nicht, was GOttes Kraft und
Allmachtigkeit iſt. Glaube aber du in
Einfalt, daß GOTT dein lieber und
treuer Vater iſt der will, kan und weiß
als der klugſte Herr, dir und deinew
Weib und RKindern in allen Nothen
helffen. Diß war ein ſchon Exempel einet

catechetiſchen Sanfftmuth.*Er muß ferner in ſolchem Kall
nicht lange auf Antwort warten
noch denen Kindern das Stillſchweigen lang
verſtatten, damie ſie ſich nicht noch mehr
ſchamen und irre werden, ſondern muß ihnen

in ihrer Unwiſſenheit bald zu Hulffe kommen.
ix* Zu dem Ende kan er, wenn einer
ſtille ſchweiget, gleich auf den folgen
den deuten, ehe die andern noch recht wiſſel

wer zu erſt gefraget worden. wei
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*Weil das Stillſchweigen eine Anzei
gung iſt, daß ſie die Sache noch nicht
recht verſtehen, ſo verandert er die Fra
ge ein wenig, und ſucht ſich mit deutli—
chern Wotten zu exprnniren. Qu. Was
hilffis dem Menſchen, wenn er fromm iſt?
Erfolgte hirauf ein Stillſchweigen, ſo konte
der catechet entweder gleich die Frage ver—

andern, oder ſagen: Jch werde vielleicht nicht 4
deutlich genug gefragt haben (denn er thut ĩ
beſſer, er gibt ſich die Schuld, als daß er
dem Kinde ſeine Unwiſſenheit vorrucket)

*14ich will dich noch einmal fragen: Jſt die Gott

ſeligkeit nicht eine nutzliche Sache? K. Ji. j

Hat ſie nicht Verheiſungen dieſes und des

1zukunfftigen Lebens? K. Ja.
 Ein ſchones Mittel,die Beantwor

.3Jtung der Frage zu befordern, iſt, wenn
man das Gegentheil in eine Fragte ver
faſſet, um dadurch zur rechten Ant J

J

1

durch fremdes Blut geſchehen, ſo muß

wort Bahn zu machen. Z. E. Qu. Wo
mit hat uns Chriſtus erloſet? Schweigt
der catechumenus hirauf ſtille, ſo fragt der
Catechet: Hat er uns etwa mit Gold und
Silber erloſet? K. Nein. Hat er uns durch
fremdes Blut erloſet? K. Nein. Wodurch a
benn? Durch ſein eigen Blut. Das folget n

inothwendig kraft des Gegenſatzes. Jſts nicht

durch eigen Blut geſchehen ſeyn. t

1hd End lich kan man auch dem cate-
chumeno
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chumeno die Antwort entweder ſchlech

terdings vorſagen, oder ſie in eint
Frage verwandeln, und ſie ihnm alſo
cleichſam in den Mund legen. 3. E.
Wohu nutzt das Geſetz den Wiedergebohr
nen? Catecheta: die Frage iſt zu hoch vot
dich, mein Sohn, ich will an deiner ſtatt
antworten. Es nutzet ihnen dazu, daß es dit

—Dſollen ſie nach der Richtſchnur anſtellen!b.
Jhr Leben. ltem. Woran kennet man deu
Glauben, daß er rechter Art ſey? Auferfolg
tes Stillſchweigen, verwandelt der Catechel
die Antwort in eine Frage, und ſpricht: Kan
man den Glauben an der Liebe kennen!“*
VJa! Woran kennet man die rechte Art dis
Glaubens? K. An der Liebe. So muß det
Glaube durch die Liebe thatig ſehn? R. Jo

Und was etwa ſonſt die Ubung fur Vol
theile an die Hand geben wird.

Anhant



Anhang
WelcherEine nützliche Anweiſung

in ſich faſſet,

Worauf ein

J
t

un bey einem jeden HauptStuck

D
des Catechiſmi

vornehmlich zu ſehen habe.

—4
1

1

1
1



Geneigter Leſer.

J

RAdie vorſtehende Anweiſung zum Cate
Tchiſiren ehmals in einem collegio ca

5
 çechetico von mir vorgetragen wor

8 tiones dictiret, und im Discurs weitlauftigel
9 erlautert, welche einen Unterricht in ſich faſſeu,

worauf ein Catechet bey einem jeden Haupt

eſti d—2

Enn

Stuck des Catechiſmi inſonderheit zu ſehen, un
was er dabey vornemlich einzuſcharfen habe. Jch
habe ader nicht gemeynet, daß ſie von der Wich
tigkeit waren, daß ſie zugleich mit der Anwei
ſung zum Catechiſiren durch den Druck offent
lich dargeleget zu werden verdienten. Wveil
aber doch ein Verlangen .bezeuget worden, daß
ſie dem Catecheten mit beygefuget werden moch
ten; und ich die Hoffnung habe, das etwa Ei
nige theils in Catechiſationen, theils auch in
CatechiſmusPredigten ſich derſelben mit eini
gen Nutzen mochten bedienen: ſo habe nicht er
mangeln wollen, bey dieſer neuen Auflage ſol

ches Verlangen zu erfullen. Der treue Goll/
hutder die Anweiſung zum Catechiſiren nicht oy
Aner9 Segen gelaßen; der wolle auch auf dieſenſr hang derſelben einen Segen legen, um Chriſti

willen. den 30 April, 1729. Dhas

uu
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Das J. Capitel

Von dem erſten Haupt-Stuck
des Latechiſmi.

Ey der Catechiſation der zehen Gebo—
te, die das erſte Haupt- Stuck des
Catechiſmi ausmachen, ſind theils
einige allgemeine, theils einige be—
ſondre Anmerckungen zu geben.

J. Allgemeine Anmerckungen.
1. Es wird ſeinen guten Nutzen haben,

wenn man den Catechumenis zueiſt einen kur—

tzen Begriff von der Hiſtorie des gottlichen
Geſetzes beybringet, wie GOtt nemlich daſſel—
be in der erſten Schopfung ins Hertz des Men
ſchen geſchrieben; nachgehends aber, da es
durch den Sunden-Fall ſehr verdunckelt wor—
den, mit groſſer Majeſtat vor den Ohren des
gantzen Jſraels aufs neue publiciret habe.

Es conciliiret dieſes dem Geſetz eine groſſe
Auctorität, und ſagt Lutherus gar wol:
Wenn das Geſetz nicht ins Hertz der Men
ſchen geſchrieben ware, ſo muſte man lange
Geſetz lehren und predigen, ehe das Gewiſſen
ſich deſſen annehme, tom. III. Altenb. p. 47. b.

2. Es muß ferner bey Abhandlung der Gebote immer der rechte Zweck und Gebrauch des

Geſetzes den Catechumenis vorgeſtellet wer—
den, welcher iſt

G 1) Auf
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1) Auf Seiten der Unwidergebohr
nen, daß ſie den Greuel ihrer Sunden
und ihr auſſerſtes Unvermogen daraus
erkennen lernen, und durch den Kluch,
den es denen Ubertretern drohet, zu
Chriſto getrieben werden, mit Ver
leugnung alles Vertrauens auf eigne
Wercke, Gnad und Seligkeit bey ihm
zu ſuchen. Rom. 3, 20. Gal. 3, 24. allwo
es unſer ZuchtMeiſter auf Chriſtum ge
nennet wird.
2) Auf Seiten der Wiedergebohrnen
daß ſie aus denen von GOtt geſchenck
ten Kraften ihr Leben nach dieſer
Richtſchnur anſtellen, und die darin
nen vorgeſchriebene Pflichten getten
GOtt, ihren Nuchſten und ſich ſelbſt
treulich zu beobachten ſuchen. Pſ. 119.

9. 105.Auf den rechten Zweck des Geſetzes kommt
vieles an. Man kan zuerſt zeigen, wozu das
Geſetz nicht gegeben ſey, nemlich nicht, daß

wir dadurch gerecht und ſelig werden
ſollen; und dann wozu es denn eigentlich
gegeben ſeh, ſo wol in Abſicht auf die Unwie
deraebohrnen und geiſtlich todten, als in
Abſicht auf die geiſtlich lebendigen. Der
ſel. Herr Sedel ſchreibt gar ſein in der Er
klaeung des kleinen Catechiſmi Lutheri, p. 191.
Das Geſetz ſeh n ein Spiegel, der uns
unſre ſundliche Art nebſt dem gottlichen Zorn

offen
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offenbahre. 2. ein Riegel, daß es dem alten
Menſchen, oder den inwohnenden boſen Luſten,
ſteure und wehre. 3. eine Regel, daß unſer

gantzes Leben ohne allem Eigendunckel allein
darnach gerichtet werdt.
3z. Nicht weniger muß darauf geſehen wer—

den, daß die Geiſtlichkeit des Geſetzes recht ge-
deiget werde.

Es beſtehet dieſelbe darinn, daß das Geſetz
nicht zufrieden iſt 1. mit einer blos auſſerli—

chen Ehrbarkeit und Enthaltung von groben
Laſtern, noch 2. mit einer Bezahmung der

imnnerlichen Affecten; ſondern daß es 1. ei
nunen innerlichen geiſtlichen und freywilligen,

2. eiuen ſolchen vollkommenen Gehor
ſam erſordert, der ohne alle entgegen ſtehen

de boſe Luſt und Neigung geſchiehet. Gie
he Matth. g, 20. ſqq. Rom.7, 15. 1. Joh.
3,128. Epheſ. 5,5.

vor den Geboten GOttes haben; ſo muß ihnen
fleißig gezeiget werden, wie GOtt nicht allein
geich im Anfang des Geſetzes die Evangeliſche
Verſicherung zum Grunde lege: Jch bin der
HErr, dein GOtt; ſondern, wie er auch bey ei

nem jeden Gebot des Menſchen wahres Wohl
ſeyn nach Seel und Leid zum Zweck habe.

Der arme Menſch hat durch den Fall eine
ſolche Feindſchaft wider GOtt und ſeine Ge
bote bekommen, daß er wunſchet, daß ſie nicht

G 2 da
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da waren. Allein, daß GOtt die Menſchenn— dadurch nicht martern will, ſiehet man daraus,
J daß, ehe er das geringſte von uns fordert, er ſich

ſui.
ſelbſt uns gantz ſchencket und zu eigen gtebt, mit

den Worten: Jch bin der HErr, dein
44 GOtt; welche Worte ein rechter Zucker ſind,
5 der das gantze Geſetz verſuſſet. Eott iſt aber

unſer GOtt worden durch Chriſtum, den Mitt

in ler. Nachdem wir durch dieſen mit GOtt aus1 R geſohnet ſind; ſo muſſen uns die Gebote GOt
ſeitn tes nicht mehr eine Laſt, ſondern eine Luſt ſeyn.uch 9 Aber auch bey einem jeden Gebot kan man
ütrt. ins beſondere zeigen, wie GOtt des Menſchen

ki
Z. E. im 1. Gebot will GOtt den Menſchen
wahres Wohlſeyn dabey zum Zweck habe.

nit

E

verwahren fur der llnruhe und Zerſtreuung, ditflnn mit dem Dienſt vieler Herren verbunden iſt;
ir ge darum verlanget er, daß wir auſſer ihm kel

5 ne andere Gotter haben, das iſt, auſſer ihm,
na der einigen Quelle des Lebens, keine locherichte

J

Brunnen graben ſollen. Jm 2. Gebot ſucht
9 er den Menſchen zu verwahren fur allen Stha
4 den, der nothwendig aus dem Mißbrauch
t ſeines Namens flieſſet. Jm z. Gebot weiſet
JJ GOtt dem Menſchen zu ſeiner Erquickung

J eine Ruhe an, damit er ſich wieder erhohlen,
n und an Leib und Seele durch einen genauern
zu. Umgang mit ihm wieder geſtarcket werden
665 moge. Jm 4. Gebot ſucht GOtt die Men

ſchen durch das Band der Liebe mit einander zu
Jen verbinden und Friede, Ruhe und Einigkeit

l 1 voe nn niio Doirne, untee urrv  ſchen

2—7

zwi
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—Û
zwiſchen denen, die einander ſubordimnet ſind,
zu erhalten. Jm g. Gebot machet GOtt ein
Gehege um eines jeden Leben und Geſundheit:;
im 6. Gebot um eines jeden Leib, Zucht und

Keuſchheit; im 7. Gebot um eines jeden ſeine
Guter; im 8. Gebot um eines jeden ſeinen
guten Namen. Jm g9. und 1o. Gebot ſucht

Gott die Quelle alles Verderbens, daraus alle
Sunde, Schande und Greuel flieſſen, nem—
lich die boſe Luſt zu verſtopſen. O wie hat

der HErr, auch nach der Lehre des Geſetzes,
die Leute ſo lieb!

Es iſt bey einem jeden Gebot zu zeigen,
was zugleich darinn verboten ſey, und bey ei—
nem jeden Verbot, was darinnen geboten ſey.

Dazu giebt Lutherus ſelbſt Anleitung in ſei—
Hrer zwar kurtzen, doch nachdencklichen Erkla—

rung. Was vor Tugenden aber zu einem jeden
Gedbot gehoren, und was furLaſter darinn verbo

ten ſeyn, kan man zum Erempel aus Seidels
Erklarung des Catechiſmi, aus Speners Ca
techiſmus. Tabellen, aus Herrn M. Cramers
a Geſgwiſſens-Prufung, und andern deraleichen

Buchern erſehen. Dieſes in einem Exempel
du zeigen, ſo iſt im g. Gebot
J. Verboten der Todtſchlag mit allen

vr Quellen und Gelegenheiten, die den Weg
v dazu, bahnen. Man ſoll nicht todten

1. Sich ſelbſt, weder

es 1

.27 G 3 i An
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1) Ander Seele durch muthwillige Sun
den, deren Sold der Tod iſt, noch

2) Am Leibe
2. Auf grobere Art, wenn man ſich ſelbſt

ſeines Lebens beraubet, oder ohne Beruf

in Lebens. Gefahr begiebet.
b. Auſ ſubtilere Art, durch Freſſen,

Sauffen, Unzucht, Eyfer, Zorn, welt
liche Traurigkeit, Geitz durch welche Sun
den die Natur geſchwachet und der
Tod beſchleuniget wird.

2. Seinen Nachſten1) An der Seeie, durch falſche Lehrt

Verfuhrung, Aergerniß, u. ſ. w.
2) Am Leibe

a. Durch Unterlaſſung der nothigen
Hulfe in Leibes,und Lebens. Nothen.

b. Durch Begehung deſſen, wodurch
nach dem Zeugniß der heiligen Schrift
der Nachſte getodtet werden kan, wel

ches geſchehen mag(1) Mit der That „wenn man ihn
todlich verwundet, oder ums Leben
bringet, oder durch andere umbrin

gen laſſet.
(2) Mit ergrimmten Geberden.
(z) Mit zornigen Worten.
(4) Mit dem Hevtzen, durch Zott

Feindſchaft, Rache, Unbarmiher/

tzigkeit. tc.

lU. Geboten iſt 1. Dle



Anmertkungen über das erſte Zauptſilck. toz

1. Die Erhaltung unſtrer ſelbſt, nach
Seel und Lelb.

2. Die Erhaltung des Nachſten
1) Seiner Seele, durch treue Ermah—

nungen, Gebet, Furbitte, gutes Exem
pel t.

2) Seines Leibes, durch Abwendung ſei
nes Schadens und Beforderung ſeines
leibtichen Wohlſeyns.

3. Die Verſohnlichkeit.
4. Die Freundlichkeit und Barmhertzigkeit.
5. Die ſanftmuthige Erduldung des zugefug

ten Unrechts.
6. Die Uebe der Feinde; welche Tugenden

aus der Sanftmut und MenſchenLiebe, als
aus ihrer Wurtzel, hervor wachſen.

So kan mans auch bey andern Geboten ma—
thierr, ſonderlich wenn maun geubtere Catechu-

menos vor ſich hat; denn die kleinern darf man
nicht mit ſo vielen Eintheilungen uberhaufen.

SG. Beny einem jeden Gebot iſt zu zeigen, wie
tin jeder Menſch den Saamen der darinn ver
botenen Sunden und Laſter in ſich trage.

Das iſt die Urſach, warum GOtt einem jeden
Menſchen ius befondre anredet, und zu ihm
ſpricht: Du ſollſt keine andre Gotter haben.
Du ſollſt nicht todten. Du ſollſt nicht ſteh—
len. Dadurch erklaret er einen jeden nalur—
lichen Menſchen fur einen Abgotter, Morder,
Diebrc. Dieweil er den boſen Saamen zu al

G 4 len
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et utlf n

n len dieſen Laſtern bey ſich traget. Siche
II Matth. 15, 19.

n4
4 7. Damit man der Schwachheit der Cate-
kaun. chumenorum deſto beſſer zu ſtatten komme: ſo
r zj T hat man ihnen fleißig zu zeigen, wie ſich die Sum

o! ma beyder Tafeln in der Liebe GOttes und des
ün je Nathſten concentrire.
J Steke g. B. Moſ.6, ſ. Matth. 22, 37. 38.

uaeee 39. Rom. 13, 8. 9.an
ſilt 8. Man muß den Catechumenis fleißig die

hr
l Verbindlichkelt des Geſetzes zeigen, wie es nem

tul
nj-. lich nicht in des Menſchen Belieben ſtehe ſonderni

ſüi
TE

dn

bey Strafe der ewigen Verdammniß von lhmge
fordert werde, ſich nach dieſem unveranderli
chen Willen GOttes zu richten; und wir Chri

ol

ſtus uns zwar von dem Fluch und Zwange des
Geſetzes erloſet habe, aber nicht von der Schul
digkeit, in Evangeliſcher Aufrichtigkeit datuach
zu leben.

9. Es wird auch vieles zu einem beſſern Be
griff der Gebote beytragen, wenn man denen
Catechumenis die vortrefiiche Ordnung zeiget, in
welcher ſie nach einander folgen.

Es iſt nicht allein das Geſetz eingetheilet in?.
Zafeln, da billig die Pflichten gegen SOtt in
der erſten Tafel voranſtehen, und die Pftichten
gegen den Nachſten in der andern Tafel folgen:
ſondern es folgen in jeder Tafel die Gebote in
der ſchonſten Ordnung auf einander. Jm J.
Gebot werden wir unterrichtet, wie das Hertz

gegen

Sa
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gegen GOtt geſinnet ſeyn ſoll; im 2. wie die
Zunge ſich gegen GOtt verhalten ſoll; im 3.
wie Hertz und Zunge ſonderlich bey den of—
fentlichen Gottesdienſt recht regieret werden

ſollen. Jn der andern Tafel iſt nun das erſte
das 4. Gebot: Du ſollſt Vater und Mutter
ehren. Denn nach GoOtt ſind wir Nieman—
den mehr, als unſern Eltern, verbunden, denen

wir nachſt GOtt das naturliche Leben zu dan
cken haben. Jm g. Gebot wird das Leben in
Sicherheit geſtellet. Jm 6. wird ſein Welb,
die nach ſelnem Leben das nachſte und zu einem
Fleiſch mit ihm vereiniget iſt, in Sicherheit ge—
bracht; im 7. ſeine Guter, ohne welche er ſein
Leben, Weib und Kinder nicht erhalten kan. Jm

3z. ſein guter Name und ſeine linſchuld, deren
Kranckung oft den Verluſt der irrdiſchen Gu.
ter nach ſich zuchet. Jm g. ſtelats noch ho—
her, und wird auch das boſe Gedencken und Be

gehren verboten. Jm ro. ſteigts am hochſten.
Denn da wird erfordert, daß wir auch ſollen
verhindern konnen, daß keine unordentliche Luſt
bey uns aufſteige. Von dieſer Ordnung der
Gebote kan alſo den Catechumenis ſo viel, als
ihrer Faſſung gemaß iſt, beygebracht werden.

u. beſondre Anmerckungen.
mWie uberhaupt bey der Catechiſation des

erſten Hauptſtuckes die erſte Tafel mit beſon—
derm Fleiß tractiret werden muß; alſo muß in
ſonderheit in der erſten Taſel das erſte Gebot

G ſorg/.
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ſorgfaltig eingeſcharfet, und in ſeinem groſſen
und weiten Umfange denen Catechumenis vor
gelegt werden.

Die Urſach, warum man die erſte Tafel,
die von der Liebe und dem Dienſte GOttes
handelt, inſonderheit mit Fleiß tractiren ſoll,
iſt leicht zu finden. GOtt muß blllig in allen
Dingen den Vorzug haben. Daher ein jeder
Menſch darauf bedacht ſeyn muß, dieſem ſel
nem Schopfer den gebuhrenden Dienſt zu er
weiſen. Darum hat Eott ſelbſt die Gebe
te alſo geordnet, daß die erſte Tafel vorange
het. Was nun OEoOtt ſelbſt oben an ſctzet,
dem muſſen auch wir den gehorigen Vorzug
laſſen. Uberdieſes ſo iſt auch Niemand ge
ſchickt, ſeinen Nachſten recht zu lieben, der
nicht GOtt liebet. Und alſo iſt die erſte Ta—
fel der Grund von der andern. 1. Joh.4,2!

Aber auch ſelbſt in der erſten Tafel muß
das erſte Gebot mit beſfonderm Fleiß abge
handelt werden. Denn daß dieſes erſte Ge
bot die Quelle ſey, daraus alle Tugenden der
ubrigen Gebote flieſſen; das hat Lutherus
vortreflich damit angezeiget, daß er der Er
klarung eines jeden Gebots die Worte vorge
ſetzt: Wir ſollen GOtt furchten und
lieben. Und gewiß nach der Apoſtel Zeiten
hat kaum ein Lehrer eine tiefere Einſicht in das

erſte Gebot gehabt, als Lutherus, welcher an
einem Orte ſchreibet: Er lerne taglich beſſer

verſte



Anmerckungen uber das erſte Sauptſtuck. 107

verſtehen, wie der lieben Propheten Predigten
alle aus dem erſten Gebot gefloſſen, und wie

die meiſten Pſalmen nichts anders waren, als
eine weitere Erklarung des erſten Gebots. Es
wird ein Catechet nicht ohne groſſen Nutzen
ſeine Erklarung des erſten Gebots in dem Tra
ctat von guten Wercken, deßgleichen in
ſeinem groſſern Catechiſmo, der den Sym
boliſchen Buchern mit einverleibet iſt, nachle
ſen konnen.

2. Bey dem andern Gebot ſind die Catechu
meni inſonderheit ernſtlich zu warnen vor Fluchen
und liederlichen Schworen, welche Peſt heut
iu Tage ſo gemein worden iſt, daß ſie auch un
ter den kleinſten Kindern graßiret. Hingegen
ſind ſie zu unterrichten, was es fur eine vor—
treftiche und engliſche Beſchaftigung ſey, den
Namen Gottes loben und preiſen.

Man muß gewiß daruber erſtauen, daß oft
kleine Kinder angetroffen werden, ſonderlich
denen Freyheit gelaſſen wird, mit boſen Buben
umzugehen und herumzulaufen, die ſo entſetz.

Uich fluchen konnen, daß einem die Haare da—
beny zu Berge ſtehen. Ja man findet Kinder,
bdie noch kein Vater Unſer beten konnen, und
ſchon eine groſſe Menge Fluche herzuſagen
wiſſen. Daher iſt hochſt nothig in der Ca—

Techiſatlon, daß man denen Kindern einen
rechten Abſcheu gegen dieſes haßliche Laſter
beybringe, und bey Zeiten demſelben vorbeuge.

Der
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Der Haupt-Zweck aber gehet dahin, daß wit
durch dieſes Gebot ſollen ermuntert werden,
OOtt ſtets zu loben und zu preiſen; welches
der rechte Gottesdienſt des Neuen Teſtaments
iſt, wie Lutherus in ſeiner Erklarung des 117.
Pſalms gar ſchon gezeiget. Ja uberhaupt
muſſen die Kinder bey dieſem Gebot unterrich
tet werden, mie ſie mit GOttes Wort und hei

ligen Namen recht umgehen, und denſelben
nach gottlicher Vorſchrift recht gebrauchen
ſollen, damit er ihnen zur Hulfe, Freude
Troſt und Seligkeit gereiche.
3z. Bey dem dritten Gebot iſt die Haupl

Sache, die eingeſcharfet werden muß, die Lie
be zum Wort GOttes, und der beſtandigt
ſtille und heilige umaang mit GOtt.Der Laut der Worte im 3. Gebot gehet

freylich dahin, daß man den ſiebenden Tag
dem HEeren heiligen und zu den Geſchaften
des offentlichen Gottesdienſtes anwenden ſol
le. Uud die Subſtantz dieſes Gebots bleibt
allerdings auch im Neuen Teſtament, und iſt
nicht aufgehoben; ſondern wir ſind noch itzo
verbunden, einen Tag der Woche zur Ruht
der Seelen und zum Dienſt EOttes auszuſt
tzen. Da man ſich denn billig der allgemel
nen Obſervautz der gantzen Chriſtenheit con
formiret; abſonderlich da GOtt einen ſo groſ
ſen Segen auf die Vereintigung gelegt hoal.
GOtt hat auch Recht elinen ſolchen Zinß von

der Zeit, die er uns gegeben hat, zu fordern.

Da
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Da er imAlten Teſtament von allen den Ze—
henden nahm, ſo nahm er gleichſam von der

Zeit den ſiebenden Theil, die Koſtbarken der—

ſelben uns zu lehren. Nun iſt zwar billig,
daß man an dieſem Tage auch den auſſerli—
chen Gottesdienſt abwarte, und die Kinder
warne, daß ſie dieſen Tag nicht mit Spielen,
Mußiggang und allerley Torheiten zu bringen;
allein man muß auch dem operi operato vor—

zubeugen trachten, und ihnen zeigen, wie die
Sache damit noch nicht ausgerichtet ſey,

wenn man die Kirche an dieſem Tage zwey—
mal beſuche; ſondern wie GOtt in dieſem Ge
dbot eine hertzliche innige Lebe zu ſeinem Worund Dienſt erſordere. Ja muß ſie J
auf fuhren, ivie man nicht allein an dieſem J

Tagen from und ſtill leben, ſondern alle Tage
des Lebens ihm in Heiligkeit und Gerech—

tigkeit dienen muſſe, Luc. 74. 75. Dabey
t aman ſie zugleich, auf eine begreifliche und faß
liche Art, fuhren muß auf den ſabbatiſimum

ſpiritualenn, da man beſtandig mit GOtt um
gehet, vor ſeinen Augen wandelt, ſein Hertz

J

Wercken. ul

vor unruhigen Bewegungen bewahret, und
4durch ſtille ſeyn und hoffen ſeine Wege dem

HErren befiehlet, ja da man von ſeinem eiauen
kinLhun ablaſſt, damit GOtt ſein Werck in

uns habe. Siehe Lutheri Tract. von guten

4. Wie
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4. Wie das vierte Gebot eigentlich fur die

Kinder gehoret, ſo iſt es auch ihnen inſonder
heit einzuſcharfen, und dahinzuſehen, daß ihre
Hertzen durch Vorhaltung der herrlichen Ver—
heiſſung, die GOtt dieſem Gebot angehanget
hat, zu einem willigen Gehorſam, Hochach—
tung und Ehrerbietigkeit gegen ihre Eltern
Præceptores und Vorgeſetzte bewogen werden.

Es hat Paulus ſchon angemercket Eph. bl
2. 3. daß diß das erſte Gebot ſeh, nemlich in
der 2. Tafel, das Verheiſſung hat. Es ſchel
net, daß ſich GOtt hierinn gerichtet habe

nach der Art der Kinder, welche gerne lauge
leben, und noch nicht ſo bald ſterben wollen.
Da ſpricht nun GOtt: liebes Kind, willſtu dir
den Weg zu einem langen Leben bahnen: ſo

ehre deine Eltern. Auf der andern Seite
muß man ihnen zeigen, wie Ungehorſam die
großte Sunde ſey und Sam. 19, 23. mit
der Abgotterey und Zauberey verglichen
werde. Denn die Schmach, die den Eltern
angethan wird, fallt auf GOtt zuruck,
der den Eltern ſein Bild angehanget hat.
Kinder konnen kein groſſer und beſſer Werck

in ihrem itzigen Stande thun, als gehorſam
ſeyn. Und zwar muß dieſer Gehorſam auch
armen, und wunderlichen Eltern geleiſtet wer/

den.
z. Bey dem funften Gebot iſt inſonderheit

dahin zu ſehen, daß das Bild des ſanftmuthi
gen
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gen JEſu und ſeine freundliche und liebreiche
Lammes-Art den zarten Hertzen der Kinder
eingedrucket werde.

Lutherus hat diß wiederum in dem Tractat
von cquten Wercken vortreflich gezelaet.
Da muß man ſie nun ſonderlich auf Chriſtum

weiſen, nach dem Exempel der Apoſtel Eph.,
1. 2. und anderswo. Kinder ſind oft zauckiſch
und unruhig, und wollen nicht gern etwas von
andern leiden; ſondern laſſen ihren naturli—
chen Zorn bald ausbrechen. Da muß man
ihnen zeigen, wie ſich darinn das Bild des
Satans offenbahre, und wie ſchon derjenige

vor GOtt ein Morder ſey, der ſeinen Bruder
haſſe: und wie hingegen das Bild JEſu in
der Sanftinuth und Liebe der Feinde ſo herr.
lich leuchte.

6. Bey dem ſechſten Gebot iſt eine beſon
dre Weisheit und Behutſamkeit von nothen,
daß man nicht den Catechumenis durch unge
nemenden Vortrag die Laſter, die wider dieſes
Gebot ſtreiten, lehre, indem man ſie dafur war—
den will: vielmehr hat man ihnen uberhaupt
die Abſcheuligkeit alles unreinen Weſens, und
den Adel eines reinen und unbefleckten Hertzens

dorzuſtellen, und ſie dabey wieder auf das Bild
des keuſchen JEſu zu weiſen.

Es iſt den Kindern viel beſſer, daß ſie die
nancherley Arten der Unremigkeit nicht wiſ—
en, als daß ſie durch allzudeurliche Beſchrei—

bung
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bung derſelben vorwitzig aemacht werden. Die
Haupt-Arbeit des Catecheten muß alſo bey
dieſem Gebot dahin gehen, daß er i) die Ab
ſcheulichkeit alles unreinen Weſens ih
nen vorſtelle, und einen rechten Haß dagegen
erwecke. 2) Daß er ihnen die Vortreflich
keit eines keuſchen Hertzens und unbe
fleckten Geiſtes und Leibes recht einprage, nach

Anleitung der Worte Chriſtt Matth. 5/8
Selig ſind die reines Hertzens ſind
denn ſie ſollen GOtt ſchauen; 3) dah
er ihnen das ſchone Muſter JEſu vorhal
te. Es ſind zwar in der heiligen Schrift
auch andre Muſter der Keuſchheit, als Joſeph
Hlob,2rc. aber alle dieſe ubertrift weit das
Erempel JEſu, an welchen nicht allein ſelne
Augen, Sitten, Geberden und Reden reln
und zuchtig; ſondern auch ſeine verborgenſten
Gedancken und Begierden von aller Befle
ckung frey waren; 4) mochte auch dienlich
ſeyn, daß er ſie bey Zeiten unterrichtete, die
ſelben Mittel, wodurch das Fleiſch zur Un/
keuſchheit gereitzet werden kan, zu meiden:;

dahin inſonderheit gehoren der Mußiggang
vieles Schlafen, llbermaaß in Eſſen und Trin
cken, unzuchtige Bilder und Bucher, boſt
Geſellſchaften u. ſ. w. hingegen daß er ihnen

.4 alb

antin hu dbinen,allſehenden Auges GOttes und ſel

ntelt



Anmerckungen uber das erſte Hauptſiuck. 113
 ô  ô

uber ſeine Augen, Gedancken und Begterden,
inſonderheit ein taglich Gebet um ein keuſches
und reines Hertz. Pſal. n, 12. Sirach 23,

3.2. Sithe auch Joh. Friedr. Oſter—walds treugemeinte Warnung ſur der lUn—

reinigkeit.

7. Bey dem ſiebenden Gebot ſind die Ca—
techumeni hauptſachlich anzuweiſen zu einer rech—

ten Treue und Auſrichtigkeit in dem llmaange
mit ihrem Nachſten, daß ſie ſich ein Geuwiſſen
machen, auch das allergeringſte zu verunreuen,
und auf eine unrechte Weiſe an ſich zu brin—
gen

Hat man Kinder vor ſich, ſo muß man
inſonderheit reflectiren auf diejenigen Sun—
den, die unter ihnen im Schwange gehen,
dahin z. E. gehoret das Partiren „vertau—
ſchen, Naſchen, heimliche Entwenden, Ver—
derben der Kleider, Bucher, c. hat man Ge—
ſinde vor ſich, ſo muß man auf die Laſter ſe—
hen, die demſelben gewohnlich ſind, da es al—
lerley Unterſchleif machet, manches zu Grun—

de gehen laſſet, und ſonſt vielerley lintreue be—
weiſei. Es hat dieſes Gebot darinnen was
beſonders, daß es das Gewiſſen in der Buſſe
inſonderheit drucket, und nicht mit einer bloſ—

ſen Bereuung der Sunden zu frirden iſt, ſon
dern auf eine Wiedererſtattung des Ent

wandten dringet. Daher die Catechument
eruſtlich vor den Sunden dieſes Gebots zu

boarnen ſind.

H 38. Bey
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8. Bey dem achten Gebot iſt dahin zu ſe

hen, daß denen Catechumenis eine rechte Lie
be zur Wahrheit, und hingegen ein Abſcheu
an allen Lugen, Falſchheit und Mißbrauch der
Zunge eingepflantzet werde.

Die Neigung zur Lugen hangt den klelu—
ſten Kindern an, und ſie werden oft durch un
verſtandige Eltern darinn geſtarcket, wenn ſit
z. E. die Kinder dazu anhalten, daß ſie ihre
Eltern verleugnen muſſen, oder wenn ſie ſo
unverſtandig ſind, und druber lachen, wenn
das Kind ſich ſo fort auf eine Lugen und arti
ge Ausflucht zu beſinnen weiß.c. Da nun
die Lugen gleichwol eine Brut des Teufels
iſt, Joh. 8, 44. ſo ſind die Kinder bey Zei
ten dagegen zu verwahren. Hingegen muß
man ihnen vorſtellen die Vortreflichkelt elner
Secle, die ohne falſch iſt, wie eine Taube,
die ſich nicht mit Lugen beflecket, die frey von
Argwohn und von aller Verſtellung in Wor
ten, Wercken und Geberden, die ſich der
Wahrheit befleißiget, die Heimlichkeiten treu
lich verſchweiget c. Jn. allem dieſem traat
mau das ſchone Bild JEſu Chriſti, in deſſen

Munde und Hertzen kein Betrug erfunden

worden.
9. Bey dem neunten und zehnden Gebot

muß man die Catechumenos inſonderheit aul
die Geiſtlichkeit des Geſetzes fuhren, und
zeigen, wie daſſelbe nicht nur im neunten Ge/

ichtbot verlange, daß man die boſe Luſt n
hgtr
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herrſchen laſſe in ſeinem ſterblichen Leibe, ihr
Gehorſam zu leiſten; ſondern auch ſo aar im

zehnden Gebot haben wolle, daß die Quelle
des boſen, das im gantzen Geſetz verboteniſt,
nemlich die Erb-Sunde, nicht in uns ſeyn
ſolle.

Bey dieſen beyden Geboten hat man inſon—
derheit Gelegenhelt zu zeigen, wie dar G.ſetz
geiſtlich, und nicht mit dem äuſſerlichen

.zu frieden ſey, ſondern erfordere, daß das
Jnnerſte rein und ohne boſe Luſt ſeyn ſol—
le. Denn ob wir wol dieſen Grad der Hei—

ligkeit nach dem Fall nicht mehr erl gen
konnen; ſo kan GOtt darum ſeiune gerechten

ZGerderungen nicht aufbeben, denn er hat uns

beſſer gefchaffen. Warum haben wir die
theure Beylage ſeines Biuldes verlohren?
darum ſchickt er ſein Geſetz uber uns, uns zu

mahnen, daß wir ihm wiedergeben ſollen,

d
was er uns anvertrauet hat. Es ſchreibet
alſo das Geſetz nicht nur vor, was wir thun

und laſſen ſollen; ſondern es lchret auch, wie

wir beſchafſen ſeyn ſollen, nemlich alſo, wie
wir zuerſt erſchaffen worden, ohne boſe Luſt

und Sunde. Finden wir nun, daß uns die—
ſees unmoglich ſey, ſo muſſen wir zum Creutz

kriechen, unſre groſſe Schuld erkennen, und zu
JEſu Chriſto, dem Erneurer des gottlichen
Ebenbildes, und zu ſeiner vollkoinmuen Sa—
tisfaction und Gnugthuung unſre Zuflucht im

Glauben nehmen, auch uns durch ſeinen Geiſt

H 2 in
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in den Stand ſetzen laſſen, daß wir zu ſeinem

J Geſetz Luſt habenrc. das iſt der cinige Weg,

J Ek
dem Fluch zu entgehen, welchen das Geſch
allen Ubertretern drohet.

1o. Bey Handlung des erſten Haupt—
Stucks iſt auch der ſo genante Beſchluß der

14. zehn Gebote nicht zu ubergehen, weil darinnen
der areſſe Ernſt GOttes gegen die Ubertreter

ntt derſelben, und ſeine gnadige Neigung gegen
I die, ſo ſich darnach zu leben befleißigen, recht

2

luß majeſtatiſch ausgedrucket iſt.
iin Hierinn offenbahret GOtt ſeinen Zorn ge

gen die Verachter ſeiner Befehle; ſeine Gna9 de aber laßt publiciren allen denen, ſo lhn

lieben und ſeine Gebote halten. Bey welchen

ů

Worten der Catechet zugleich Gelegenheit
r5 nehmen kan, zu zeigen, wie ferne man GOt—
e tes Gebote halten konne. Nemlich 1)
v nicht vollkommen, nach der hochſten Stren
3 ge des Geſetzes, nicht aus eignen Ktaf
2 ten, 3) nicht verdienſtlich, daß man da4 durch gerecht und ſelig werden wollte. Aber
l doch i) nach der Gnade und Gelindigkelt
JJ des Evangelii, 2) durch die Kraft Chri
t ſti und ſeines Geiſtes, z) zur Bezeugung

des Gehorſams und der Dauckbarkeit
fur die umſonſt geſchenckte Seligkeit.

Das
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Das II. Capitel
Von dem andern Haupt-Stuck

des Latechiſmi.

1. Da das andre Haupt-Stuck des Ca—
techiſmi vom Glauben handelt, ſo hat der Ca—
techet uberhaupt bey deſſen Erklarung der un—
richtigen Meynung vorzubeugen, als wenn der—
jenige den gerecht und ſeligmachenden Glauben
hatte, der diß Glaubens-Bekentniß auswen—
dig wiſſe.

Diß iſt ein qar gemeiner Jrrthum, da man
meynet, wer das andre HauptStuck des Ca
techiſmi, welches vom Glauben handelt, aus—
wendig konne, der habe den Glauben, und
werde ſelig. Daher muß man zeigen, 1) den

Unterſcheid, der da iſt zwiſchen dem Glan—
bens. Bekentniß, und der Glaubens-Kraft, die

im Hertzen durch den heiligen Geiſt gewircket
wird. 2) die Verbindung, darinn aleich
wol dieſe zwey Stucke ſtehen, da das Wort

vom Glauben das Mittel iſt, dadurch die
Glaubens,Kraft angerichtet wird.

2. Es wird ferner nutzlich ſeyn, zu zeigen,
wie das erſte und andre HauptStuck zuſam—
men hange; und wie in dem andern der Weg

gewieſen werde, demjenigen ein Genuge zu lei—
ſten, was das erſte erſordert.

H 3 Das
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Das erſte Haupt-Stuck oder das Geſetz iſt
dieſelbe Lebre, welche uns vorhalt, wie wir
ſeyn ſollen, was wir thun und laſſen ſollen.

Da iſt nun aber der Fall dazwiſchen konmen,
durch welchen das Fleiſch geſchwachet iſt, daß

das Geſetz nichts mit uns anfangen kan. Da
fragt ſichs nun, wo nehme ich Krafte her,
das zu thun, was GOtt im erſten Haupt
Stuck fordert? Da koinmt das 2. Haupt
Stuck, und zeiget mir, ſonderlich im 2. und
3. Artickel, die Quelle, daraus ich ſolche
Krafte ſchopfen muß. Nemlich es fuhret
mich zu Chriſto hin, und lehret, wie ich durch

ſeinen vollkommnen Gehorſam, den er an
meiner ſtatt dem Geſetz geleiſtet, und den der
Glaube ergreift, mit GOtt verſohnet und durch
ſeinen erworbenen Geiſt in den Stand geſetzet
werde, den im Geſettz geoffenbahrten Willen
GOttes von meiner Heiligung zu vollbringen,
Siehe Rom. 3, 31. und libr. ſymb. p. 488.
edit. Lipſ.

J. Nachſtdem iſt die ſchone Ordnung, in
weicher die drey Artickel dieſes Haupt-Stuckes

auf einander ſolgen, zu zeigen.
Der Artickel von der Schopfung, da

Gott den Menſchen nach ſeinem Ebenbilde
und zu ſeinem Dienſt erſchaffen, ſtehet billig

voran. Allein dieſer Zweck GOttes ward
durch den Fall unterbrochen, und das Bild
GOttes zerſtohret. Damit es nun wieder

aufgerichtet, und die Schopfung wieder zu
Ehren

k—
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Ehren gebracht werden mochte: ſo muſte die
Erloſung ins Mittel treten, auf daß durch
die Heiligung das gottliche Ebenbild wieder
nach und nach hergeſtellet werden konte.

4. Der erſte Artickel hat eine ſonderliche
Beziehung auf das erſte Gebot, und alſo muß
darinn inſonderheit abgehandelt werden die Leh—

re von der wahren Erkentniß deſſelben GOt—
tes, den wir nach dem erſten Gebot fur unſern
einigen GOtt erkennen ſollen.

Dieſe Anmerckung ſindet ſich auch in dem libr.
HhHmb. p. 489.

5. Bey der Lehre von der Schopfung muß
der Erhaltung aller Dinge nicht vergeſſen wer—

den, dazu Lutherus in ſeiner Erklarung Gele—
genheit giebt durch das Wort; und noch
erhalt.

6. Bey allen Wahrheiten, die bey dem er—
ſten Artickel vorkommen, muß der Catechet
kuctzlich zeigen, wie dieſelben theils zur Star—

ckung des Glaubens, theils zur Beſſerung des
Lebens angewendet werden ſollen.

Dazu hat ſchone Anleitung gegeben der ſel.
Spener in ſeinem Catechiſmo, da er alle Ei
genſchaften GOttes auf ſolche Art durchge—
het. Siehe z. E. die 445. und ſolgende
Fragen.
7 Ben dem andern Artickel iſt inſonder—heit dahin zu ſehen

H 4 1) Daß
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1) Daß die Lehre von Chriſti Per—

ſon, Amt und Standen den Catechu—
menis recht hinlanglich beygebracht wer
de.

2) Daß man ihnen zeige, was die
ſelbe vor einen Einfluß in die Beforde
runtt des Glaubens und der wahren
Gottſeligkeit habe.

Es iſt wol kein Artickel in der chriſtlichen
Religion, dem der Teufel ſo feind iſt, als die
ſem. Er weiß wol, daß Chriſtus ſein Reich
zerſtohren ſoll, darum ſucht er dieſen Artickel
von Chriſto zu zerſtohren. Daher in keinem
Artickel mehr Jrrthumer und Ketzereyen ent
ſtanden, als in dieſem. Es muß alſo der
Glaube der Catechumenorum hierinn recht ge
grundet werden, weil dieſes der rechte Aug
Apfel der chriſtlichen Religion iſt. Und
zwar muß man ſich die apoſtoliſche Methode
hierinn zum Muſter vorſtellen, und immer
dabey zeigen, was dieſe Lehre fur einen Ein
fluß in die Gottſeligkeit habe; wie auch Lu
therus in dem letzten Theil ſeiner Erklarung
uber dieſen Artickel thut, in den Worten:
auf daß ich ſein eigen ſey rc. Da er die
Lehre von Chriſto fur uns, mit der Lehre,
wie Chriſtus in uns durch den Glauben
wohnen, leben, herrſchen und regieren muſſe

gar herrlich verbindet.
8. Bey dem dritten Artickel iſt abermal da

rhin zu ſehen, daß nicht allein die Lehre von de

Per
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Perſon, Amt und Wurckungen des heiligen
Geiſtes recht vorgetragen werde; ſondern daß

auch das Hertz der Catechumenorum bewegen
werde, dieſen edlen Wirckungen des heiligen
Geiſtes in ſich Raum zu laſſen.

Dleſer Artickel iſt uberaus reich von den
allerwichtigſten Materien. Daher man nicht
druber hinlaufen muß. Der Catechet kan
dabey zu Hulfe nehmen Lutheri groſſen Ca—
techiſmum, ſamt Speners Catechiſmus-Er—
klarung und catechetiſchen Tabellen, die auch
ins deutſche uberſetzet ſind. Wer aber nicht
ſelbſt in der Heyls-Ordnung ſtehet und die
Gnaden-Wirckungen des heiligen Geiſtes an
ſeiner Seele erfahren hat, der wird dieſe wich

tige Materien kaltſinnig genug tractiren.

Das III. Capitel
Vom dritten Haupt-Stuck.

1. Bey dem dritten Haupt-Stuck iſt zufor—derſt die Verbindung vorhergehen
den zu zeigen, welche in der Sache ſelbſt zu ſu
chen iſt. Denn da Satan, Fleiſch und Welt
ſich mit groſſem Ernſt dawider ſetzen, wenn
ein Menſch ſein Leben nach den Geboten Got—
les anſtellen und an den dreyeinigen GOtt
glauben will ſo iſt von nothen GOtt

imGebet zu Hulfe zu rufen, daß er dieſen Vor

H5 ſatz
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ſatz befeſtigen, den Glauben ſtarcken, und die
Hinderniſſe aus dem Wege raumen wolle.

Dieſe Verbindung wird auch ſchon gezetget

iſn libr. ſymb. p. (04. Nemlich die Sache ver
halt ſich alſor Jn dem erſten Haupt- Stuck
wird gezeiget, was wir thun und laſſen ſol
len; im andern Haupt-Stuck, was und wic
wir glauben ſollen. Wenn es aber nun zur
Ausubung kommen ſoll, ſo iſt das gantze hHol

len-Heer ſamt Welt und Fleiſch dawider: da
her wird uns im dritten HauptStuck ein Mit

teel gezeiget, dieſe Hinderniſſe zu uberwinden
welches iſt das liebe Gebet.
2. Darauf kan die herrliche Ordnung ge

zeiget werden, in welcher die beſondern Bitten
dieſes vollkommenſten Gebets auf einander fol
gen, welche Ordnung eines mit iſt von denen
Beweiß-Grunden, daxaus die Vortreflichkeit

dieſes Gebets erhellet.
Daß das Vater Unſer das allervortreflichſie

und vollkommenſte Gebet ſey, erhellet 1 aus

der Perſon deſſen, der es zu beten vorge
ſchrieben, welcher iſt der eingebohrne Sohn
der in des Vaters Schooß iſt, und der alſo
das Hertz ſeines Vaters am vollkonmenſten
kennet, und weiß, warum er am liebſten ge
beten ſeyn will. 2) aus deſſelben kurtzen

und doch vollkommnen Jnhalt, da es in ſo
wenig Worten alles in ſich faſſet, was ein
Menſch in zeitlichen und geiſtlichen brauchet.

z) aus
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g) aus der ſchonen Ordnung, die darinn
iſt.

1) Der Anfang des Gebets harmoniretaufs genaueſte mit dem Ende. Das erſte
Wort heißt Vater, das fuhret uns auf die
Kindſchaft; das letzte heißt Amen, das

fuhret uns auf den Glauben. Dieſe zwey
Stucke ſind ſo beſchaffen, daß ohne dieſel—

ben Niemand erhorlich beten kan.

2) Jm Eingauge ſind die Worte: VaterUnſer, der du biſt im Himmel, aufs wei

ſeſte geordnet. Das erſte Wort Vater iſt
ein GlanbensWort, das Wort Unſer ein
liebes Wort, das dritte: der du biſt im

Himmel, ein Wort der Hofnung. Alſo
folgt Glaube, Liebe, Hofnung aufeinander.

3) Jn den drey erſten Bitten wird
gebeten um dasjeuige, was GOttes iſt, in

den vier letztern um das, was unſer iſt. Erſt
heiſts dein, dein, dein; hernach Unſer rc.

4) Jn den Bitten ſelbſt iſt die ſchonſte
Ordnung. Denn (1) die Heiligung des

Naagmens O0ttes ſoll das Principium und
der Zweck aller unſrer Verrichtungen ſeyn,
daaher ſteht es voran. (2) GOttes Name wird
Ktheiliget, wenn ſein Reich ausgebreitet wird
Nund man ithm darinn heilig dienet. (3) Jn
Ddem Reich Go0ttes iſt die einige Richtſchnur
Haller Handlungen der Wille GOttes;
deſſen Vollbringung die Speiſe unſrer See—
len ſeyn ſoll, nach dem Epempel Chriſti Joh.

4,34.

n
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4, 34. Wenn alſo die Seele verſorget iſt
ſo bitten wir auch (4) um die Verſorgung
des Leibes. Weil wir uns aber im Ge—
brauch des taglichen Brots vielfaltig verſun
digen: ſo folgt. Vergib uns rc. Wenn
die Sunde vergeben iſt, ſo muß man ſich int
kunftige vor den Gelegenheiten zu ſundigen
huten; darum folgt (6) fuhre uns nicht in
Verſuchung. Aber ſo ſehr wir uns auch
huten, ſo behalten wir doch die Wurgzl der
Sunde in uns; darum ſeufzen wir (7) nach

der Erloſung von allem Ubel.
 3, Beny der Vorrede des Vater Unſtte
kommt es inſonderheit auf dieſe 2. Puncte an

 daß wir daraus GOtt recht lernen
erkennen als unſern lieben Vater.

ß2) daß wir durch ſolche Erkentni
ein gutes Vertrauen gegen ihn, und ei
ne Luſt und Freudigkeit zum Gebet in

uns wircken laſſen.
Der Heyland uberreicht uns in dem Ein

gange dieſes Gebets den Schluſſel zum Her
tzen GOttes, daß wir uns denſelben nicht vor
ſtellen ſollen als einen ſtrengen Tyrannen
ſondern als einen lieben Vater. Damit wili

er uns locken, daß wir getroſt und mit aller
Zuverſicht bitten ſollen. Damit aber aus dit
ſer Zuverficht nicht eine fleiſchliche Verwe
genheit werde ſetzt er bedencklich hinzu:

h htder du biſt im Himmel, uns an die o
Mojeſtůt
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Majeſtat dieſes Vaters zu erinnern, und uns
zu reitzen, daß wir inſonderheit nach himmli-

ſchen Gaben und Gutern im Gebet begierlg
ſeyn, und uns davon einen Schatz ſammlen
ſollen.

4. Wie in einem jeden Gebot etwas gebolen und verboten wird: ſo auch in

einer jeden Bitte des Vater Unſers theils um
Nutheilung etivas Guten, theils um Abwen—
dung etwas Boſen gebeten.

:Darauf muß ben einer jeden Bitte inſonder
 heit geſehen werden. Z. E, ben der erſten Bit

De iſt das Gute, darum wir bitten, die Hei—
J ligung des Ramens GEOttes; das Boſe, da
r wider wir beten, die Entheiligung dieſes Na—
d mens. Jn der andern Bitte iſt das Gute,
Jdarum wir bitten, die Zukunft des Reiches
q GOttes; das Boſe, dagegen wir bitten, das
Keich des Satans, und deſſen Ausbreitung

u. ſ. w.

4. Die drey erſten Bitten ſind eben wie diedrey erſten Gebote des Geſetzes als die aller

wichtigſten, mit beſondern Fleiß zu tractiren und
ümuſchacfen.

6. Weil die vierte Bitte, darinnen um diekibliche Nothdurft gebeten wird, in der Mitten
ſehet, und von forne und hinten mit lauter ſol—
hen Bitten, die aufs geiſtliche gehen, umge—
ben iſt ſoſtdb diſchhtGluh

ma ey ie vuſe eecgen eit zuLigen, in welcher Ordnung und auf welche Art

man
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man um das leibliche bitten muſſe; nemlich mil

Bedingung des gottlichen Willens.
7. Weil in dem Beſchluß des Vater Un—

ſers die Grunde enthalten ſind, waruin wir he
troſt beten und auf Erhorung hoffen' konnen:
ſo iſt auch ſolcher in der Catechiſation nicht zu
ubergehen.

Die Worte, denn dein iſt das Reich n.
ſtehen zwar uicht Luc. 11, 4. allwo der Heyh
land das Vater Unſer noch einmal wiedet

dhohlet. Deun ſie ſind eigentlich nicht ein
pruch

da ſie

nzuſt
rden.

rgeb
rcke

und

ch zu
inem

ig ju
chen

auch

ſoil
wor

Jat
miß

operi

op



Anmerekungen uber das vierte Zauptſtuck. 127

operato, da man es aus bioſſer Gewrhnheitherplappert. Der rechte Gebrauch aber
ſetzet voraus Kindſchaft und Glanben, und

gehoret dazu: 1) daß man den Sinn Chriſti in
dieſen Gebet recht faſſe; daß man das jenige, was

man darinnen bittet, ernſtlich verlange.
3) daß man eine geiſtliche Geſchicklichkeit be—
ſitze, die Worte auf ſelue gegenwartige lm—
ſtande zu appliciren. Siehe die ſchöne pa-
raphraſin Lutheri in der von mir beſondets
edirten Anweiſung Lutheri zum Gebet.

Das IV. CapitelVom vierten HauptStuck
des Catechiſmi.

1. Nachdem das dritte Haupt-Stuck ge—deiget, wie wir GOtt anrufen ſollen, als die
lieben Kinder ihren lieben Vater: ſo unter—
weiſet un nun das vierte „wie wir dazu kom
nen ſind, daß wir GOtt unſern Vater nenuen
dürſen, nemlich durch die heilige Taufe. Gal.
J, 27.

In dieſem HauptEtuck ſind die Catehumeni vornemlich auf die Worte Einſe
hung

5und des gottlichen Beſehls zu fuhren, da—mit fie dieſelbe recht faſſen, und der Wich—
lihkeit der Taufe daraus urtheilen

Wie aus dem Befehl Chriſti die Wichtlgkeit
und Wurdiakeit der Taufe erhelle, wird herr-
llch gezeiget in libris ſymbol. p.ſ3

z. Alles

—Sée
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3z. Alles, was nach Lutheri Anweiſung bey
der Catechiſation dieſes Haupt-Stuckes vorzu—
tragen iſt, kommt darauf au, daß von der hei—
ligen Tauſe Natur, Nutzen, Kraft und Be
deutung den Kindern das nothigſte beygebracht

werde.
4. Was den Nutzen und die Kraft der Tau

ſe anbetrift, ſo iſt dahin zu ſehen, daß ſie aus
der rechten lautern Quelle der Apoſtoliſchen
Schriften hergeleitet, und ihre Verbindung
mit dem Tode und der Auferſtehung Chriſti

gezeiget werde.
Das iſt ein wichtiger Punct, wie die Kraſt
der Taufe aus dem Tode, Begrabniß und
Auferſtehung JEſu Chriſti herzuleiten ſeh.
Die Haupt-Stellen in den agpoſtoliſchen
Schriften ſind Rom. 6, 4. ſqq. Col. 2, 12.
Gal. 3, 27. 1. Pet.3, 21. Nach den
Apoſteln hat wol Niemand hiervon herrlicher
geſchrieben als Lutherus, ſo wol im groſſen
Catechiſnio, als an andern Orten. Sieht
den von mir edirten Unterricht Luthert von
der heiligen Taufe. Nach Luthero hat
Steph. Prætorius; Joh. Ari.d, Chriſtian
Scriver, und der ſel Herr Prof. Francke in
dem SendSchreiben von Chriſto fur uns
wie auch in ſeinen Catechiſmus-Predig
ten, gar herrlich davon geſchrieben.5. Man muß ſich huten, daß man dieſen

Evangeliſchen Lehr-Punct nicht auf eine geſeb
liche Art vortrage, ſondern ſich vielmehr bemu

hen/
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hen, daß man vor allen Dingen die beneficia
oder Wohlthaten dieſes ſeligen Bades recht
kraftig vorſtelle, und daraus hernach die officia
baptizatorum, oder Pflichten der Getauften,
herleite.

Die meiſten Menſchen wiſſen nicht, was ſie
an ihrer Taufe haben. Freche Leute halten
ſie fur einen Frey-Brief, der ihnen dermaleins
in den Himmel verhelfen ſolle, wenn ſie gleich
hier in allen Sunden ſich muthwillig herum—

geweltzet hatten. Ja, welches noch betrub—
ter iſt, auch gute Gemuther pflegen nicht
denſelben Werth auf die Taufe zu ſetzen, wel
chen der heilige Geiſt in ſeinem Wort derſel—
ben behleget. Denn weil ſie vor ihrer Be—
kehrung einen falſchen Troſt aus derſelben ge—
nommen; ſo ſehen ſie die Taufe nach ihrer Be

kehrung nicht mit gehorlger Hochachtung an.
Wenn es hoch kommt, ſo machen ſie ſich die

ſelbe auf eine geſetzliche Art zu Nutze, und
meynen, es ſey darinn nichts weiter geſche—

hen? als daß fie GOtt Treue und Glauben
zugeſagt, welche ſie nun bey Verluſt der ewi
gen Seligkeit auch halten mußten. Aber
die Evaugeliſche GnadenSchatze kriegen ſie
nicht zu ſehen, und was das auf ſich habe,

daß uns JEſus Chriſtus bey dieſem heiligen
WBrunnen den erſten Liebes. Kuß gegeben, daß
wir dadurch von Sunden abgewaſchen, vom
Jluch erloſet, in den Segen eingekleidet, und
aller Fruchte des Todes und der Auferſtehung

c Chriſtiv
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Chriſti theilhaftig gemacht worden. Daher
hat ein Catechet vornemlich dieſes vorzuſtel
len, und hernach aus denen Beneficiis die
Pflichten der Getauften herzuleiten. Das
iſt die rechte Apoſtoliſche Methode.

6. Dieſe Pflichten aber concentriren ſich
hauptſachlich datinn, daß man entweder in ſei
nem Taufbunde ſtehen bleibe, oder wenn man
durch vorſetzliche Sunden herausgefallen, durch
eine wahre Bekehrung wieder hineintrete: dazu
denn die Catechumeni bey dieſem HauptStuck

ſorgfaltig anzuweiſen ſind.

Wir haben in der Tauſe einen Bund aufge
richtet mit dem dreyeinigen GOtt. GoOtt hat
auf ſeiner Seite verſprochen, daß er ſich uns
ſelbſt ſchencken, und in Zeit und Ewigkeit unt
Gutes thun wolle; wir hingegen haben ver
ſprochen, daß wir ihn treu ſeyn, ſeine Feinde
auch fur unſre Feinde halten, und gegen ſie
kampfen wollen, ſo lange wir leben. Wenn nun
einer aus dieſem Bunde durch vorſetzlicht
Sunden heraustrit, und die Parthey des
Sataus erwehlet: ſo iſt freylich auf ſeiner
Seite der Bund gebrochen; aber an GOt
tes Seiten bieibt er gleichwol feſt, und der
bußfertige Zugang zu demſelben offen ſtehen
Davon muß man die Catechumenos recht un
terrichten, und ihnen die Kennzeichen anzel
gen, woran man erkennen kan, ob man noch
im TaufBunde ſtehe, oder wenn man heraus

gefal-
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gefallen, wie man durch die Buſſe wicder hin
eintreten ſolle.

Das V. Capitel
Vom Sacrament des heili—

gen Abendmahls.

1. Auf das Sacrament der heiligen Taufe
folgt das Sacrament des heiligen Abendmahls,
welches zur Verſiegelung und Starckung des
in der Tauſfe mitgetheilten Glaubens von Chriſto
eingeſetzet iſt.
2. Weil nicht ohne wichtige Urſachen in unſrer J

Evangeliſchen Kirche die Ordnung beybehalten
worden, vor dem Gebrauch des heiligen Abend—
mahls zu beichten: ſo wird nothig ſeyn,
daß der Catechet bey Tractirung des funften
HauptStuckes die Catechumenos auch hier
von einigermaſſen unterrichte.
GSEs iſt zwar an den meiſten Orten der Ge—
hbrauch, daß diejenigen, welche das erſtemal
zum heiligen Abendmahl gehen, vorher bey
dem Vrediger ſich einſtellen, und von den

—kz2„d—

Stu en, ſo dazu gehoren, ſich unterrichten J

laſſen. Doch hat man auch in der ordentli— 4
chen Catechiſation dieſes nicht gantzlich zu un

terlaſſen. Zuwar in einigen Catechiſmis iſt ein
4eigen HauptStuck darausgemacht: Von

DAnmt der Schluüſſel; weil aber doch in den

Jer Symtbo—
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Symboliſchen Buchern nicht mehr als funf

n »14 HauptStucke ſind: ſo kan man es dabey be
J wenden laſſen. Hat man aber einen Cate

chiſmum, darinnen ein beſonder Haupt—ſa 3. Stuck von der Beichteiſt; ſo hat man deſto
m' mehr Gelegenheit, davon zu handeln.

J IIl
dque— 3. Jn dieſer Lehre vom heiligen AbendmahllJ kommt es nun hauptſachlich auf die Worte der

1

4

J

J

TT

In

IIr

III

luff ſr

pnu rann Einſetzung an, und muſſen alſo dieſelhen vor
nnn iltin. nemlich durch catechiſiret, und nach ihren wichü in n
J tigſten Umſtanden recht erklaret werden.
mi rſa fſu Es muſſen dieſe Worte nothwendig ſehr wich
WMis tig ſeyn, weil Matthaus, Marcus und Lucas
untn nuntn tnett dieſelben faſt unverandert erzehlen. Ja ob
lun ſu vß wol dieſe drey Zeugen genug geweſen waren;

ſp. ſo hat doch noch Paulus, als dexr vierte, hin
zukommen muſſen, welchem es unmittelbar
von dem HErrn JEſu offenbahret wordeu,
1. Cor. 11, 23. Es ſolte nemlich Paulus

inſonderhett der Heyden Apoſtel ſeyn. Damit
nun die Henden verſichert wurden, daß  dis
Einſetzung des heiligen Abendmahls auch für
ſie gehore; ſo lieſi der HErr JEſuß Paulo
eine beſondre Offenbahrung hiervon witder

T fahren, zum beſten der Heyden; gleich wie es
4 Matthaus, Marcus und Lucas zum beſten
J der Jüden ſchon beſchrieben hatten.

4. Jn den. Worten der Einſetzung aber! iſt

2 inſonderheit das Auge zurichten auß die Wor
te; das iſt mein Leib, das iſt mein Blut, fur

euch

 c

m
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tuch gegeben und vergoſſen zur Vergebung der
Sunden:: weil darinn der eigentliche
Schatz des Teſtaments Chriſti lieget, auf de
ren rechten Verſtand und Zueignung alles an
kommi.

Der rechte Verſtand dependirt inſonderheit
von den Worten: das iſt mein Leib, das
iſt mein Blut, da denn die Catechumeni an
juweiſen ſind, daß ſie ſolche Worte einfaltig

annehmen, wie ſie lauten. Es ſind Teſta—
meunts-Worte, die man nicht auf Schrauben
du ſetzen pfleget. Wenn man ſie einfaltig, wie
 ſie lanten, anuimmt, ſo kan man nicht irren:
ſondern mit einem ruhigen Gewiſſen darauf
leben und ſterben. Allein es muß auch dazu
kommen die rechie Application, dazu die letz—
ten Worte: fur euch gegeben und ver

goſſen zur Verttebung der Sunden,
den Schluſſel geben; Von welchen Worten

Lutherus billig fagt, daß fie ſeyn das Haupt
Stuck im Sacrament.
 Die Nethode, deren bey der Lehre von

der heiligen Taufe bereits gedacht worden, muß

auch hier wieder gebrauchet werden; daß man
dor allen Dingen die beneficia und Gnaden—
Schatze, die Chriſtus in diß Sacrament gele—
get hat, recht vorſtelle, und die Pflichten derer,
die ſolcher genieſſen wollen, daraus herleite.

Wer erſt einen Blick gethan in die reichen
Gnaden-Guter, die darinnen liegen, der wird

fkch den Pflichten nicht entziehen, er wird auch

Jz3 keiner
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keiner Drohung noch Befehls noööthig haben:
ſondern der ſuſſe Geruch der Liebe Chriſti, det
ihm von ſeiner Tafel entgegen gehet, wird ihn
herbey locken: ja er wird es nicht ſo wol fur
eine Pflicht, als fur ein priuilegium halten,
daß der Sohn GEOttes ihn mit ſeinem Fleiſch
und Blute erquicken will. Stehe lib. ſymb. f.
564. Und Lutheri Ermahnung zum wur—
digen Gebrauch des heiligen Abend

maghls.
6. Damit man aber die Gnaden-Schute

dieſes Sactaments deſto beſſer denen Catechu
menis beybringen konne: ſo kan man ihnen pie
ſe gantze Handlung Chriſti am beſten unter dem
Bilde eines Teſtaments vorſtellen dariun Chri

thel
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le Ausubung der Liebe Chriſti und des Nach
ſten: Von welcher Stucke rechten Beſchaf-
fenheit die Catechumeni gleichfals hinlanglich
zu unterrichten ſind.

Das rechte Verhalten vor den Genuß
beſtehet darinnen, daß man 1) ſeinen Zuſtand

prufe, ob man im Stande der Gnaden ſte
he, und ob man bisher im Guten zugenom
men, oder abgenommen: 2) daß man die in

ſolcher Prufung entdeckten Fehler und Sun—
den aufrichtig vor GOtt bekenne; 3) die
Vergebung derſtiben in den Wunden Chriſti
ſuche, und 4) ſeinen Taufbund vor GOtt

erneure. Bey dem Genuß muß man
thells uber ſeine Gedancken wachen, theils
ſeinen Glauben ruhen laſſen in den Worten
Chriſti: das iſt mein Leib, der fur euch gege—
ben iſt, das iſt mein Blut, das fur euch ver—
goſſen iſt zur Vergebung der Sunden. Nach
dem Genuß muß man 1) dem HErrn fur
dieſe Wohlthat dancken, und 2) ſich durch die
Uebe Chriſti dringen laſſen, einen nenen Ernſt,
in allen Pflichten. ſeines Chriſtenthums zu be
weiſen. Das ſind die vornehmſten Puncte, darauf

ein Catechet beiſder Erklacnug eines jeden
Hauptſtucks des Catechiſmi zu ſehen hat.
Fundet er „daß ihm die Weißheit, die dazu no

thig iſt, mangle, ſo bitte er ſie von EOtt,

der
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der da giebt einfaltig jederman, und rückts
niemand auf ſo wird ſie ihm gegeben wer

den. Er bitte aber im Glauben,“

zweifle nicht. Juc. 1, ĩ6.
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